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jlo . 25? Karlsruhe, Samstag den 6, November 1?20 40. ^ahrg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wtteldaöens
L .,g»preiS : Durch unsere itaget 8.— A einfcfjl. 804 Zustellgebühr ; bet
«Miuiip m der Geschäjlkstelle und in Ablagen 4 .90 Jt ; durch dre Post be-

t obne Ausgabe- u Bestellgebühr. monatl Emzeiexempl. 28 4

Ausgabe : Werktags mittags . GescküftSsielle
und Revoltion : Luisenftr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeige » : Die Ispalnge Kolonelzeile 1.— •M. Die Reklamezeile
8.50 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schluh Yt9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

z»iv Mrestag üer russischen
Devolution

Am 7. November fährt sich zum drittenmal der Tag
j« bolschewistischen Oktoberrevolution. An diesem Tage sind
Mt nur die Augen der Kommunisten, sondern aller Sozialisten
chcr Länder auf Rußland gerichtet , daS nach den Leiden des
LellkriegeS seit nunmehr drei Jahren unter neuen, doch nicht
toichtcr erträglichen Leiden seufzt.

AlS vie Bolschewisten mit Hilfe einiger Tausend Matrosen
, iif Hclsingfors die von der Kerensky -Regierung eingesetzte
Rationalversammlung auseinanderjagten , wandten sich große
Teile der Bevölkerung ihnen zu, weil sic dem Versprechen der
Bolschewisten , Brot , Frieden und Freiheit zu gewähren, Glau¬
be« schenkten. ES ist dem bolschewistischen Regime in Rußland
» icht geglückt , ein einziges dieser Versprechen auch nur im
bescheidensten Umfange zu erfüllen.

Wir wollen bei der Kritik der russischen Zustände nicht in
ben Fehler der Antibolschewisten , der bürgerlichen Preffe und
« c Philister verfallen und die ganze Schuld an Rußlands Un¬
glück seiner gegenwärtigen Regierung zuschicben . Ter
S e l t k r i e g schuf die B 0 r a u s s e tz u n g für den Zusam¬
menbruch und preußische Generale taten in unbegreiflicher poli -
üscher Ahnungslosigkeit ihr übriges dazu, die Bolschewisten in
Rußland zur Herrschaft kommen zu lasten, weil sie sich hiervon
die Erreichung ihres einzigen Zieles , den Zusammenbruch des
russischen Machtreiches, -versprachen.

Die Mittel , mit denen sich die regierenden Bolschewisten
an der Macht halten , sind bekannt : Terror , Bürger¬
krieg , Militarismus in roter Färbung , — das sind
Wt wesentlichen Kennzeichen ihrer Herrschaft. Mit Hilfe des
Hungers sucht man die Gegenrevolution — unter der man auch
Ke Sozialrevolutionäre und die Menschewiki versteht — mürbe
10 machen . Tie geringen vorhandenen Lebensmittelrationen

»oedr» nicht etwa gleichmäßig unter alle , die Hunger lei¬
ben , zur Verteilung gebracht , sondern die Rationierung erfolgt
»ach Ablegung eines politischen Glaubens -
dekenntnisses . Anläßlich einer Sitzung des PeterSbur -
ga Sowjets äußerte Sinowjew einmal mit widerwärtigem
Zynismus: „Wir geben der Bourgeoisie nur noch 25 Gramm
Brot, damit sie den Geruch desselben nicht vergessen soll".

Auch den Frieden der ermatteten Bevölkerung zu geben ,
ist den Bolschewisten nicht geglückt. In diesem Falle aller-
KngS müssen wir zu den Fragen eine der Beurteilung der bür¬
gerlichen Preffe grundsätzlich entgegengesetzte Auf¬
fassung vertreten . Durch die gegenrevolutionären zaristischen
Offiziere : Dcnikin, Koltschak, Judenitsch, durch den frechen »
llebrrfaü des imperialistischen Polens , durch die Raubzüge des
Vrncrals Wrangel mit französischer Kapitalunterftützung , wurde
den Bolschewisten nicht ermöglicht , ben Beweis z« er¬
bringen, ob sie in Wahrheit friedliebend seien , wie sie behauptet
hatten.

WaS endlich die Gewährung der versprochenen Freiheit
an daS seit Jahrzehnten unterdrückte russische Volk anbetrifkt,
so braucht hierüber kaum ein Wort verloren zu werden. Be¬
festigung der Pressefreiheit, Rede- und BersammlungSverbot für
die Sozialrevolutionäre , Terror und Unterdrückung besagen
genug .

Rußland befindet sich am Jahrestag seiner Revolution im
Zustande des Chaos . Mit ttefinnerem Bedauern emp -
siudei die deutsche Arbeiterklasse das Schicksal ihrer russischen
Arl eitel» Uder mit. Erst wenn in Rußland die Einsicht allge¬
mein zum Sieg gelangt sein wird, daß der Aufbau deS Sozia ,
lismiis nur auf dem organischen Wege der Demo -'
kratie ermöglicht werden kauu, « erden auch für Rußland
wieder bessere Tage kommen.

Bcrichterstaitttng der gewerkschaftliche « Studien
kommission über Rutz and

Jn einer Vollversammlung der Berliner Gewerk -
^haftskommission erstatteten die drei nach Rußland zu
Studienzwecken gesandten Mitglieder Bericht über die Ergeb¬
nisse ihrer Studien fahrt ., Das Bild, das man sich im allge¬
meinen auf Grund der bekannten Tatsachen über Rußland
machen könnte , wurde, wie der „Borwärts " meldet, durch diese
Eerichjx nicht verändert , sondern nur vervollständigt. Ans
ben Nntertönen der Berichterstattung fei zu entnehmen, daß in
Rußland Not und Elend herrsche . Gerade über diese Schat-
wnseiten sprachen die Berichterstatter nicht. AuS den Berichten
m hervorgehvbeu: Die Bolschewisten machen die größten An¬
nagungen , um das Wirtschaftsleben wieder tufju .
* « uen . Die Wirtschaftsführung ist streng zentralisiert
N gut organisiert , aber mit einem viel zu großen
bürokratischen Apparat belastet. Von der Kollektivlei -' » ng Betriebe ist man abgegangen und ist wieder die
Ostung von allein verantwortlichen Personen eingeführt. DaS
^ ld der russischen Industrie ist trostlos . AlS An -
« ichen des kulturellen Aufbaues bezeichnet » einer der Redner
^ Einführung des Schulzwanges . Alle rufsischen
bbstandign Stellen feien sich darin einig, daß den deutschen
Arbeitern die Auswanderung nach Rußland nicht an¬
drsten sei.

Spende des Papstes für deutsche Kinder
m WTB . Köln, 5. Nov . Wie die „Kölnische Volkszeitung" aus

übergab der Papst dem Kölner Erzbischof Schulte
(JLAbschiedsbesuch eine halbe Million Lire für

borstige Kinder in Deutschland -

Kundgebung der Gewcrkschastsvorstände gegen
d »e drohende Besetzung des Ruhrreviers

Wie die „P .P .N." erfahren, haben die im Ausschuß deS
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes versammelten G e -
werkschaftsvorstünde am 4. November solgende Kund¬
gebung einstimmig angenommen :

Bon Tag zu Tag mehre» stch dte Anzeichen , die die Gefahr
einer gewaltsamen Besetzung unseres Rhrinisch - West -
fälischrn Jndustriereviers durch französische
Streitkräfte näher bringen . Truppenzusammenziehungen,
Anlagen von Truppenübungs - und Flugplätzen im besetzten
Rheinland , offene Kundgebungen der französischen Presse und
gleich gerichtete, an Landesverrat grenzende Bestrebungen süd¬
deutscher Kreise lassen keinen andere» Schluß zu, als daß der
französische Militarismus nur auf eine günstige Gelegen¬
heit wartet , um sich in den Besitz des Ruhrkohlenreviers zn
setzen und damit Deutschland den wirtschaftlichen 2t «
benssadrn abznsch neiden .

Die Folgen einer solchen Vergewaltigung Deutschlands
würden katastrophal werden, nicht nur für unsere Staats¬
und Wirtschaftseinheit , sondern auch für das gesamte Europa
und für die wirtschaftlichen Beziehungen der Kulturvölker.
Deutschland würde nicht allein zerrissen, sondern ein 60 Mil¬
lionenvolk zugleich dem Hunger und der Verzweiflung über¬
liefert und damit eine Gefahr für die übrige Kultnrwelt ge¬
schaffen . ES mag imperialistische Kreise in Frankreich geben ,
die auch daS krasseste Elend nicht von der rücksichtslosen, den
Weltfrieden anfS neue bedrohenden Verfolgung ihrer Ziele ab -
schieckt , — aber der einsichtigere und weiterblickrnve Teil der
Menschheit und besonders die gesamte Arbeiterschaft aller Län¬
der sollte diese Gefahren erkennen und mit nnS zu verhindern
svchen .

Der Ausschuß des Allgemeinen Deutschen G r -
werkschastSbundeS , die Vertretung der deutschen Arbei¬
terschaft, erhebt die schärfste Verwahrung gegen tiefe
französische Vcrgewaltigungsabsichten und warnt die verant¬
wortlichen Gewalthaber ans das eindringlichste vor der Ausfüh¬
rung solcher Pläne .

Der BundeSanSschnß ersucht zugleich die Gewerkschaf¬
ten aller Länder , sich diesem Protest anznschltctzen
und appelliert an den Internationalen Gewerk¬
schaftskongreß in London , eine Kundgebung im glei¬
chen Sinne z« beschließen . _ _

Entwaffnungsnote
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht den Text

der Note des Chefö der interalliierten Heereskontrollkommis¬
sion, General Nollet vom 12. Oktober, in der er sich gegen die
Sclbstschutzorganisationen wendet. Die interalliierte militärische
Kontrollkommission ersucht in der Note, ihr von denjenigen
Maßnahmen Mitteilungen zu machen , die die deutsche Regierung
zi ,̂ treffen gedenke , 1 . um die Entwaffnung der Sclbstschutz¬
organisationen zu beschleunigen, 2. um die Auflösung und Be¬
seitigung dieser Formationen ficherzustellen .

Strafanzeige gegen Erzberger
Wie eine Berliner Korrespondenz meldet, ist gegen den

früheren Reichsfinanzminister Erzberger nunmehr bei der
Staatsanwaltschaft Strafanzeige erstattet worden wegen des
dringenden Verdachte» der Steuerhinterziehung . Begründet
wird die Anzeige damit , daß nach der Zurückziehung deS Straf¬
antrags Erzberger gegen Redakteur Bück Vorwürfe erhob und
nach seiner Erklärung , daß er sich auf den Weg einer Privat¬
klage nicht einlassen wede, eine gerichtliche Klärung der Ange¬
legenheit ErzbergerS auf einem anderen Wege nicht möglich
fei. Weiter ersucht die Anzeige die Staatsanwaltschaft , ihre
Ermittlung auch auf die Auslandskontos Erzbergers
auszudehnen . _ ... .

Rücktrittsgeriichte
WTB . Freiburg i. Br ., 6. Nov . Die „Freiburger Tagespost"

bringt von ihrem Berliner Vertreter folgende Mitteilung : Von
Basel aus sind Gerüchte verbreitet , wonach der Reichskanzler
Fehrenbach Rücktrittsabsichten habe. — Wie mir
vom Herrn Reichskanzler selbst mitgetilt wird, hat er nieman¬
den gegenüber eine solche Aeußerung getan. Es liegt auch keine
Veranlassung dafür vor.

Eröffnung des österreichischen Parteitages
Wien , 5. Nov . Der dritte Parteitag der deutsch-öster-

richischen Sozialdemokratie hat heute unter großer Be¬
teiligung von Delegierten aus allen Teilen der Republik seine
Beratungen begonnen . Der Vorsitzende Präsident Se i tz führte
u . a. aus , nichts trenne uns von unfern Brüdern in Böhmen.
Wir geloben nicht zu rasten und nicht zu ruhen , bis die Prole¬
tarier der tschechischen Republik mit uns vereinigt sein werden.
Der Vorsitzende begrüßte hierauf die anwesenden Gäste, dar¬
unter den deutschen Unabhängigen Henke .

Ende des englischen Bergarbeiterstreikes
London, 8. Nov . Im allgemeinen wurde die Arbeit in den

Gruben ohne Zwischenfälle wieder ausgenommen . In
O l d h i l l weigerten sich jedoch 80 Prozent der Bergarbeiter ,
einzufahren und verursachten Ausschreitungen, bei denen die
Polizei eingreifen mußte .

Friede zwischen Rußland «nd Polen

Wieder eine sozialiWe PMei
Von Gustav Fuß .

Die Voraussage , daß zu den schon bestehenden Arbeiter-
Parteien sich bald eine neue gesellen kann , ist zur kläglichen
Tatsache geworden . Warunr sollte die Geburtsstunde einer
neuen Partei auch lange auf sich warten fassen ? Leben wir
doch einmal im Zeitalter der Spaltung , in dem es zum.
Brauch jedes Pseudopolitikers gehört, die schlummernden !
Führertalente irgendwo an den Mann zn bringen . In
einem Zeitpunkt , in dem die politische Zerrissenheit der Ar¬
beiterklasse ihren heutigen traurigen Stand erreicht hat,
gründen Mitglieder der mehrheitssozialistischen Partei eine
neue — „reformfozialistischc Partei " . Ter leider unsere
Partei noch heute zierende „ Genosse" E m i I Unger for¬
dert in der „ Westlichen Vorortzeitung "

, mit dem l^rfchei-
nungsbezirk Berlin -Wilmersdorf , zum Eintritt in diese
Partei auf .

Unger , der Vater dieser reformiozialistifchen Partei , ist
in Berlin lmd der Provinz kein ganz Unbekannter. Don
Beruf Sattler , fing er früh , zu schriftstellern an, besuchte
mit mir und andern Genossen die Arbeiter -Bildungsschulc
und kain so in die Journalistenlanfbahn . Im Westen Ber¬
lins ein Stenotipisten -Büro unterhaltend , gründete er
dann nacheinander den „ Bundschuh"

, späteres Zentralorgan
der selig verschlafenen „Zentralstelle für Pereinigung der
Sozialdemokratie "

, dann die Wochenschrift „Der Schein¬
werfer" , Blatter , die bald wieder starben. Schreiber dieser
Zeilen gehört zu denen , die für schweres Existenzringen
Ungers volles Mitleid hatten und ihm auch Beitr-äge völlig
kostenlos zur Verfügung stellten.

Mehr Feuilletonist als Sozialdemokrat , kam der Grün¬
der durch die Vermittlung eines Genossen in die Zentral¬
stelle für Heimatdienst und von dort als Redakteur an die
„Westliche Vorortzeitung "

. Waren schon die Gründe, die
zur Bildung der links und immer linkser gerichteten Par¬
teien führten . Ausflüsse , mehr des Temperaments als der
Vernunft , so ist die Ungersche Neugeburt , wenn man die
Ursachen der Neugründung kennen lernt , uns völlig
nebelhaft . Wie vordem , so muß auch diesmal der
Marxismus herhalten , um als Stauge des neuen Fahnen-
ickildes zu gelten . Als Hauptursache der Trennung gibt
Unger an :

„Der marxistische Sozialismus hat abgewirtschaftet. Die
alte sozialdemokratische Partei (gemeint ist die S . P . D -, d. V .)
ist verknöchert und verkalkt, ohne Entschlußkraft und ohne schöp¬
ferische, vorwärtsweisende Ideen , nichr Fleisch , nicht Fisch ; eine
Gallerrmasse ; immer eifersüchtig hinter dem unabhängigen
Parteiwagcn einherlausend . Mit eitler Selbstgefälligkeit und
-Zufriedenheit auf ihr Werk blickend, da? vor Dürftigkeit und
Selbstgefälligkeit zum Himmel schreit .

"

Nie hat eine dürftigere Begründung das Licht der
Weltserblickt : wo sind die von Unger entdeckten Genosse «,
die mit „Selbstgefälligkeit " « nd „Selbstzufriedenheit " aus
das Werk unserer Partei blicken ? In uns allen ist die
Ueberzerigrrng tief verankert, daß wir ökonomisch wie poli¬
tisch erst am Anfang unseres „Werkes" stehen . Wenn aber
in Zukunst unserer Partei weitere Hindernisse in Bezug
auf die Durchführung unserer Programnipunkte entgegen¬
gestellt werden , so kommt das auf das einfältige Treiben
neuer Spaltungshelden usw . Unsere Partei kann ihr>
Handeln nicht abhängig machen von den Wünschen von
Leuten, denen die Entivicklrmg zum Fortschritt, zum So -
zialismus nicht schnell genug geht, wenn diese Wünsche der
Unreife entspringen . Wie jede Absplitterung , die alle
noch der Reaktion gedient haben, mit der Redensart von
dem „Verrat der Führer " begründet wrrrde , so soll sie auch
jetzt wieder den Kitt der neuen reformsozialiftischen Patt
tei abgeben. Unger schreibt :

„Dte führenden Persönlichkeiten buhlen um die Gunst der
Massen und ordnen sich, uni nicht den Anschluß zu verliere«
willig dem Diktat der Straße unter .

"
Dksi-nmes Geschwätz . Jede Massenpartei , besonders aber

eine sozialistische , hat dem Drängen und Fordern der Mit -,
gliedschasten insoweit nachzugeben, als dies im allgemeinen
Volksinteresse und zur Hebling der Lage der Arbeiterklasse ;
gelegen ist . Ich kann mir sehr Wohl denken , daß auch wir
eines Tages in die Zwangslage versetzt sein können , uns-
dem „Tistat der Straße "

, soll heißen : der inbrünstigen
Forderung aller auf dem Boden der republikanischen Ver¬
fassung stehenden Elemente , zu beugen. Mögen alle sich

'
klar darüber sein , daß die Verwirklichung einer sozialisti-
schcn Gesellschaftsordnung nur dann erreichbar und durch-

'
führbar erscheint , wenn das Fundament , das ist die demo-1
kratische Republik, : fest und gesichert durch die Energie aller!
Kopf- und Handarbeiter geschützt ist .

Hclsingfors, 5. Nov . Der Austausch der Ratifikations¬
urkunden der Friedenspräliminarien zwischen Sowjetrußland
und Polen hat am 2. d. M . in Riga stattgefunden.

Die Kämpfe gegen General Wrangel
. . Paris , 5. Nov . Ein Funkspruch aus Moskau meldet, daß

die roten Truppen im K r i m g e b i e t - fortfahren , den Feind
zurückzudrängen, der sich unter schweren Kämpfen auf die Halb¬
insel Krim zurückgezogen hat.

xzKtuui uiciuuuu oon veil zuill »ciailenoewutzrsem
Erwachten die heutige Staatsforni in eine solche der Vor-
stiegszeii eintaufchen. Aber je mehr Parteien , je mehr
Wirrwarr und desto - schwerer die Abwehr reaktionärer
Machenschaften. Der besonnenere Teil der Arbeiterschaft hat
dafür längst den Wert der einig - geschlossenen sozialdem^

'
kratlschen Parier erkannt. Der internationale Kapitalist
mus saugt täglich aus dem Bruderkampf neue Kräfte»
Möge der Venjuch der Gründung der

^ neuen reformsoria<4
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listischen Pattci , die sich Partei des „praktischen Sozul? Z-wus " nennt , nur di » Mahnung sein, daß wir mit u.'chgröf,crer Hingabe im Nahmen der sozialdemokratischenPartei arbeiten müsien . Tann werden alle Versuche undQuaksalbereien von Pseudosozialisten , die Partei vom rich¬tigen Wege abznbringcn, Selbstbetrug bleibe» .

Mehr Schein als Wirtlichkeit
• In der letzten Nummer deS „Westdeutschen Wochenblattes"befindet sich ein Artikel des Unabhängigen Tr - Erdmann ,den seine Parteigenossen zwar als „sebr bedenklich bezeichnen ",der aber dennoch wert ist, in breitester Oefsentlichkeit bekannt zuwerden. In demselben heißt eS u . a. : I

„Wenn die sich in Halle vollzogene Spaltung der Parteimit¬glieder im gleichen Verhältnis aus die Wählerschaft, auf dieParteiorganisationen , auf Hab und Gut , Geschäfte und Finan - \zen der U .S .P . ausgehen, siehts mit der Partei übel aus . Siewird an Wählern hinter den Bestand von 1919 zurückgeworfenund was an Mitgliedern und Leitungen und Geldern übrig jbleibt, bedeutet immer noch etwas , aber nicht mehr viel Eswar ja ohnehin schon mehr Schein als Wirklichkeit mit der Machtder U .S .P . Im Hauptvorstand wie in den örtlichen Leitungen !war viel Zwist, viel gegenseitige Anfeindungen, viel Gegenein¬anderarbeiten . Tie Presse, zahlreich und schnell aufgekommen. !war, bis auf wenige Blätter , schlecht ; die Gelder liefen wiedie Verhandlungen in Halle beweisen , langsam und spärlich und jnur teilweise ein. Kurzum , wer sich nicht mit der Höhe derWähler - und der Mitgliederzahl begnügte, wer etwas tiefer ,wer auf den Geist und die Schlagkraft der Partei sah, der wußte,»aß in der U .S .P . manches hohl und brüchig, vieles unsicher und
.unzulänglich war ."

Erdmann kommt dann im weiteren Verlauf seines Artikelsauf die bevorstehenden Auseinandersetzungen über die Vertei¬lung der materiellen Güter , die die Partei gesammelt har, zusprechen und befürchtet, daß sie „mit ganz besonderer Hartnak-
kigkeit, Rücksichtslosigkeit und Gehässigkeit geführt werden.Ueber den Kampf, den die Crispien-Ledebour-U .S .P . jetzt zu

'
führen hat- schreibt er : i

«Der U .S .P . -Rest kämpft also nach links gegen Putschisten 'und Anarchisten, wie er die Kommunisten nennt , und nach rechts .gegen die Opportunisten und Reformisten als di« um Scheide¬mann gelten. Und er kämpft drittens gegen die Gesamtheit der
bürgerlichen Parteien . Das scheint mir der Gegner ein bißchen ^
zu viel zu sein, mehr als eine Partei , die eben zusammcngebro- !
chen ist, und wieder von vorn anzufangen hat, zu ertragen . !vermag . Mehr auch als mit den tönenden Worten in Einklang zu *
bringen ist, mit denen Erifpien in Halle seine Erklärung zu der ,eben vollzogenen Spaltung schließt : „Es lebe die UnabhängigeSozialdemokratische Partei Deutschlands, die Führerin und '
Bannerträgerin des klassenbewußten Proletariats ! ES lebe ' dieproletarische Weltrevolution ! " Am Grabe einer Politik von
zwei Jahren und zwar von zwei weltgeschichtlichen Jahren , an - !
gesichtS einer verpfuschten, und zwar durch starke Mitschuld der - '
pfuschten Revolution, mitten unter den Trümmern einer mitden besten Aussichten begonnenen Parteibewegung sollte manetwas weniger schwung - und prunkvoll von sich reden.

"
Außerordentlich interessant ist in dem Artikel ferner das

Zeugnis , das Erdmann der bisherigen Politik seiner ,Partei ausstellt, es lautet : j
„ Aber die U .S .P . hat bisher überhaupt keine selbständigesozialistische Politik betrieben. Sie bat nur immer zwischenrechts und links hin- und hergeschwonkt sodaß , wo sie aktiv jwurde, sie immer nur die Politik der Kommunisten trieb oder :

doch wenigstens begünstigte. Vor allem aber — und das ist ihre !
Hauptschuld — duldete sie die Kommunisten zwei Jahre lang in '
ihren Reihen, lieh sie sich hier festsetzen und auSbreiten , bis der !Eindringling stärker war , als der geduldige und nachsichtigeGastfreund und dieser sicki eines Tages an die Luft gesetzt sah— wie wir das eben in Halle erlebt haben." I

Wir haben diesem Artikel ErdmannS , der übrigen» das Leip¬ziger Aktionsprogramm der U .S .P . „die unseligste aller Kom-
promitzgeburteu" nennt , nichts hinzuzufügen . Bedauerlich istnur , daß einflußreiche Führer der Partei heute, nachdem das
Unglück da ist, erst mit der Sprache herausrücken. WievielSchaden hätten sie v»n der Arbcltcrschaft abwendea können,!wenn sie nicht immer ihre Hauptaufgabe in der Bekämpfung derSozialdemokratie sahen , deren Politik heute durch sie selbst ver¬teidigt und gerrchtsertigt wird.

Dar Zeurm rältl »an Escherich all
Die Organisation Escherisch, die nach der Ententefor¬

derung auf Entwaffnung der Einwohnerweh¬ren nun damit rechnen mutz, datz auch für sie die Spaverpflich-
tungen gelten werden, wird nun auch im eigenen Lande, und
zwar von der Partei , die sie am stärksten gestützt hat, von der
Bayrischen Volkspartei (bayrisches Zentrum ) ver¬
lassen . Ter „Bayrische Courier " , das Organ des Dr . Heim ,N>endet sich in einem scharf ablehnenden Artikel gegen die Or¬
ganisation Escherich, die sich aus einer Schutzorganisation fürden Kapitalismus zu einer politischen Organisationmit besonders formulierten Forderungen entwickelt hat. Beiden lebhaften organisatorischen Bemühungen des Forstrats
Escherich scheint die Bayerische Volkspartei, in der ohnedies be¬reit? zahlreiche Differenzen obwalten, wie der Austritt des
Reichstagsabgeordneten Schirmer aus dem Vorstande beweist ,zu befürchten, datz hier schon stark entwickelte Keime zur Bil¬
dung einer neuen Partei zu beobachten sind, die in Bayerndas innere Gefüge und die Zukunftsmöglichkelten der bayrischenVolkspartei bedrohen. In Rorddeutschland scheint die Organi¬sation Escherich einmal eine ähnliche Gefahr für die Deutsch -nationalen und die Deutsche Volkspartei werden zu können.Aber diese Parteien sehen vorläufig in der Organisation Esche¬rich nur eine hochzuwertende gegenrevolutionäre Dundesgenos¬senschaft . Aber wenn sich die Organisation Escberich trotz allerVerbote auswächst, kantt sie bald ihren Nährmüttern eine Ge¬fahr werden. Herrn Escherichs Pläne sind sehr dunkel» er kann
für diejenigen, die ihn heute am meisten bewundern und amkräftigsten fördern, eine große Gefahr werden.

KmmmiMrr Parteitag
Berlin , 3. November 1929.

Die Sehnsucht nach der U.S .P .
Im Mittelpunkt der gestrigen K .P .D . - Tagung standBrandlers Referat über „Betriebsräte , politische Arbeiter¬räte und Arbeitslosenfrage". Nach Verlesung eine» Begrü -

tzungstelegramms der italienischen kommunistischen Parteiführte Brandler auS:
Nach dem Zusammenbruch im Jahre 1918, der der Arbeiter¬

schaft die Erfüllung Uner Anzahl ihrer wichtigsten Forderungenbrachte , hätten weder Betriebsräte noch Arbeiterräte im gering¬sten daran gedacht , an die Besitzverhältnisse der Produktion selbstheranzugehen . Die Einstellung auf die Sozialisierung der
Bergwerke zeige die ganze kleinbürgerliche Ausfassung, dieimmer nur rückwärts, aber nicht vorwärts blicke. Eine wirklicheRevolution gehe etappenweise von Schritt zu Schritt vorwärtsund philosophiere erst hinterher . Brandler kam dann nach lan¬
gen Ausführungen auf den Kampf der politischen Arbeiterräte
aegen die Wiederaufrichtung der Macht des Bürgertums zusprechen unö erklärte : Severing verbietet die Orgesch und die
Orgesch spuckt auf Severing . Die Wiederaufrichtung der bür¬
gerlichen Macht hat im Proletariat den festen Willen hervorge¬rufen , seinerseits ^>ie kapitalistische Macht zu brechen . DaSProblem der Arbeitslosigkeit, des Kernpunktes unserer Wirt¬
schaft, ist nur durch Sprengung der wirtschaftliche » und poli¬tische» Verhältnisse zu lösen. Denn das Kapital kann heuteseine eigenen Sklaven nicht mehr ernähren . Selbst die Sozial¬demokraten sind heute zu der Erkenntnis gekommen , datz dieArbeiter die Produktion kontrollieren müsien. Aber — unddas ist bezeichnend — zusammen mit den Unternehmern . Wir
dagegen sagen : Die Kontrolle der Produktion kann nicht mit,sondern nur gegen das Unternehmertum durchgeführt werden.Keine Tonne Kohle darf gefördert, transportiert und der In¬dustrie zugeführt werden, ohne datz die Betriebsräte darum
wissen . Weder Truppen noch Munition dürfen auf der Eisen¬bahn und auf den Wasserwegen transportiert werden. DieLuxus - und Spielwarenindustrie muß aufhören , vor allem aber
muß die Waffen - und Munitionsherstellung unterbunden wer¬den . Allerdings, wenn wir die politische Mackit erobert haben»werden wir auch wieder Waffen und Munition Herstellen , «mdie politische Macht behalte« zu können. Die K .P .D . mutzschärfsten Kampf gegen die Harmonieduselei der Ge¬
werkschaften führen . Die kommunistischen Betriebsräte
müsien in die freien Gewerkschaften hinein, um gegen die kon¬terevolutionäre Gewerkschaftsbureaukratie zu kämpfen. »Unter stürmischem Beifall teilte dann der Vorsitzende Pieckder Versammlung mit, daß die Armee Wrangels völlig geschla¬
gen sei. Die Versammlung erhob sich spontan von den Plätzenund sang den ersten Vers der Internationale . Es wird be¬
schlossen . ein Glückwunschtelegramman die Rote Armee zu sen¬den mit dem Gelöbnis , der Roten Armee Räterußlands bald

die mächtige Rote Armee einer deutschen Näterevubli»̂Seite zu stellen , um den Bourgeoisie» der Wefttänder
zu bieten.

Dann wurde in die Aussprache über darBrandlers eingetreten . Thomas - München verlangt
"

Broschürenpropaganda . — Becker : Dieser Parteitag ,sophiert zuviel. Bei den kommenden Wirtschaftskämpffnden die Hilferding und Scheidemann das grö^ edernis sein.
In der Nachmittagssitzung schlägt D L w e l l Anschiu»syndikalistischen Arbeiterunion an die K P .D. vor. — <g . { , ***

Berlin : Es wird in nächster Zeit in Berlin eine Akt,, » , ,dir Unternrhmersabotagr ringeleitet werden und dieim Reich müssen diese Aktion aufmerksam verfolgen. — R 7̂
Württemberg : Ich bin nicht der Ansicht, daß in der Partei tJÜTGegensätze bestehen . Ich glaube vielmehr, daß sie bei ,Aktion , die sehr schnell offenbar werden wird, schwere pnirns?Folgen nach sich ziehen können. Nach meiner Ansicht wirdProletariat nur a»S d»n schwersten wirtschaftlichen RötenauS sich zum Entscheid« ngSkampf entschließen müssen.gefährlich , in solchem Falle den Betriebsräten die Leitung ein«solchen Aktion zu übertragen . Beim Generalstreik in » L ,berg hat es sich gezeigt , daß die Betriebsräte , denen die Leit̂des Generalstreiks übertragen war, der Situation , nichtswachsen waren . *

In einem Begrüßungstelegramm der dänischen Rom»^nisten, das zur Verlesung gelangt, wird mitgeteilt. daß ^deutsche Regierung den dänischen Vertretern die Erlaubt ,zur Einreise verweigert habe. (Stürmische Pfuirufe . )
^

Dann erhielt Brandler das Schlußwort . Er sagte u. a.-Wir werden aus den Kleinbauern keine revolutionäre
gnrde machen können, aber wir können sie wenigstens neutral »,sieren. Die Eingliederung der Arbeitslosen in den Produktion,Prozeß ist keine Frage der Reformen , sondern der Kamps um VitMacht. Die Arbeitslosen müssen von den Unternehmern eigjUnterstützung in voller Lohnhöhe erhalten . Es ist Ausgabe bttgesamten Berliner Metallarbeiter , in den Kamps bei BgW»einzugreisen . Und wenn das nicht hilft, müssen die Eisens ,ner und Bergleute in den Kampf einbezogen werden. Di« <8*Werkschaftsparole „Sozialisierung mit den Unternehmern" $Burgfriedensschwindrl der Gewerkschaftsbureaukratie. (Statt «,Beifall .)

ES werden dann die von Brandler vorgeschlagenen Nicht,linien über die Betriebsräte und die Leitsätze für die politische »Arbeiterräte einstimmig angenommen.
Dasselbe geschah mit zwei Resoluttonen zur Arbeitslose»frage und zur Aussperrung bei Boriig.
Der Redakteur der „Hamb. Koinm. Ztg." Dr . Karl Eulettwurde aus der Partei ausgeschlossen , da er verlangt hatte, di«Massen darüber auszuklären, daß der Kapitalismus abfotutnicht int Verfall begriffen, sondern noch durchaus gefestigt sei.In seinem Schlußwort äußerte Pieck : Im Dezember wichdie Bereinigung mit den Mitgliedern der U .S .P . stattfinde ».Der Parteitag wird daher nicht geschlossen, sondern nur vertagt,

Deutscher Reichstag.
Fortsetzung der Etatsberatung .

I Berlin , 8. Novench« .Am RegierungstischDr . W i r t h.
Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 12 .20 Uhr. Auf derTagesordnung siehen 86 Htm« Anträgen . Rach Erledigung der- ‘

selben wurde he EtatSberatvng fortgesetzt.
Abg . Dittman » (US .-RechtS ) : DaS Auftreten der Hilf fo¬rich und Heydebrand ist eine Provokation für das deutsche Volk.Tie Machtpottttk der Rechte» hat uns zum Ruin geführt . Durchihrer» frevelhaften U-Bootkrieg ist Amerita in den Krieg hinein»

gezogen worden. Zwei Millionen Tot« , ein Heer von Krüppel»,und der Zusammenbruch unseres VolteS sind das Ergebnis der
Helfferichschen Machtpolitik . Dieser Frieden ist ein HelfsericherFrieden . Er wollte den Gegner ausprnndcrn und hat deshalbjetzt keinen Grund , zu schreien. Tie Entente macht nur nachmaS unsere Militaristen in Brest-Litowsk vocgemacht haben . (Mder Redner von der Verbrechertaktik Deutschlands im Kriegespricht, entsteht großer Lärm. ) Tittmann fährt dann fort : MeineParte : bekämpft den Frieden, wie fie jede Vergewaltigung »kämpft . Aber die Forderungen , die auf eine Wiedergutmachungh nauslaufen , müssen erfüllt werden. Diejenigen, die lediglichMachtgelüsten enispvangen und unsere wirtschaftliche Existenz de- '
drohen, find abzulehnen. Das soll nicht in chauvinistischer Weiseerfolgen. V '

elmehr wollen vir an die internationale Arbeiter¬schaft appellieren. Tie Zerstörung und das Verbot der Diesel-mowren richtet sich gegen die Produktion und Arbeiterschaft undmuß verhindert werden. Redner fordert ein energische» Vor¬
gehen gegen das alldeutsche Vervrcchergesindel , daS uns mü
se .nem chauviuist,scheu Geicyrei nur Unheil auflade . Tie Lintr

Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

iFvitjetzung . »Er stellte sich in die Nische und zog den Torflügel noch näherzu sich her, so daß er völlig von ihm bedeckt war . Eine Spalte inder Tür war groß genug, daß er durch fie alle » beobachten konnte .Noch war alles still im Schloß. Nur flüchtige Tritte glaubte erüber sich zu vernehmen, es war wohl Diarie, die geschäftig hinund her ging.’
Nach einer tödlich langen Viertelstunde schlug es im Dorfeelf Uhr . Tie » war die Zeit der nächtlichen Besuches , Georgschärfte sein Ohr, um zu vernehmen, wann er komme. Nach wem«

zen Minuten hörte er oben den Hund anschlagen , zugleich rief»der dem Graben eine tiefe Stimme : „Lichtensteinl "
„Wer da ? " fraate man aus der Burg.
„Der Mann ist da ! " antwortete jene Stimm «, die GeorgDon seinem Besuche in der Höhle jo wohl bekannt war.Ein crlter Mann , der Burgwart , kam au» einer Kasematte,jdi« in den Grundfclsen gehauen war . Er öffnete mit einemwunderlich geformten Schlüssel das Schloß der Zugbrücke . In¬dem er noch damit beschäftigt war , stürzte in großen Sprüngender Hund die Treppe herab. Er winselte, er wedelte mit dem

Schwanz , er hüpfte an dem Burgwart hinauf, als wolle er ihmbehilflich sei », die Brücke für seinen Herrn hevabzulassen . Und
jetzt kam auch Marie, sie trug ein Windlicht 'und leuchtete damrtdem Alten, der mit seinem Aufschtleßen nicht zurecht zu kommenschien.

„Spute dich, Balthasarl " flüsterte sie. „Er wartet schon einegute Weile, und draußen ists kalt, und es weht ein garstigerWind.
"

»Fetzt nur noch die Kette loS, gnädiges Fräulein, " vnkwor-tete er, „dann sollt Ihr gleich sehen, wie schön meine Brück« fällt.Ich habe auch, wie Ihr befohlen habt, die Fugen mit Oet ge¬schmiert , datz sie nicht mehr knarren und dre Frau Rosek ausihrem sanften Schlaf aufwecken ."Die Ketten bauschten in die Höhe, die Brücke senkte sichlangsam nach außen urid legte sich über den Abgrund. DerMann aus der Höhle, in seiner« groben Mantel eingehüllt, schrittherüber. Georg hatte sich daS Bild dieses Mannes tief in» Herzgeprägt, und doch überraschten ihn aufs neue seine auffallendkühnen Züge, sein gebieterisches Auge , seine freie Stirne , dasKräftige, Gewaltige in seinen Bewegungen.Der Schein des WindlichteS fiel auf ihn und Marie , und
noch lange Jahre bewahrte Georg die Erinnerung an dieseGruppe. Die schlanke Gestalt der Geliebten, das dunkle Haar .Veffen Flechten aufgegangen waren und nun um den zierlichenHals htrabströmten. di« blendend« Llirne , da» finnige blaue

Auge, dem die langen dunleln Wimpern und di« schöngeschwun-aenen Bogen der Brauen einen eigentümlichen Rgtz gaben, derkleine rote Mund, die zarte Farbe ihrer Wangen, die» alle»,überstrahlt von dem Lichte, das sie in der Hand hielt, bewirkte,daß Georg glaubte, die Geliebte nie .so reizend gesehen zu habenals in diesem Augenblick , wo der Kontrast gegen die scharfenkräftigen Formen des Dcannes, der neben ihr stand, ihr zartesliebliches Wesen noch mehr hervorhob .Der nächtliche Gast half mit bernvhe übermenschlicher Kraftdem alten Pförtner die Brücke wieder aufziehcn. Dann zog sichder Alte zurück, und Georg vernahm folgendes Gespräch : „IstNachricht da von Tübingen ? Ist Marx Stumpf zurück? Ichlese Unglück in Euren Mienen !^
„Nein Herr, er ist noch nicht zurück.

" sagte Marie , „derVater erwartet ihn aber noch d:ese Nacht ."
„Daß ihm der Teufel Füße mache ! Ich muß warten , bi»er kommt , und sollte es Tag darüber werden. — Hui einekalte Nacht , Fräulein, " sagte der Geächtete ,

'
„meme SchuhuMid Käuzlein in der Nebelhöhle muß es auch gewaltig frieren ,denn sie schrien und jammerten in kläglichen Tönen, als ichheraufstieg.

"
„Ja , es ist kalt," -antwortete sie, „um keinen Preis möchteich mit Euch hinabsteigen. Und wie schauerlich muß e» sein,wenn die Käuzlein schreien. Mir graut , wenn ich nur darandenke ."
„Wenn Junker Georg Euch begleitete, ginget Ihr doch mir ‘

erwiderte jener lächelnd , indem er daS errötende Gesicht desMädchens am Kinn «in wenig in die Höh« hob. „Nicht wahr,mit d e m ginget Ihr in die Höh e. WaS das für eine Liebe feinmuß ! Weiß Gott, Euer Mund ist ganz wund. Gar zu argmüßt Ihr es doch nicht machen mit Küssen."
„ Ach, Herrl " flüsterte Marie , indem sich avfS neue einedunkle Röte über die zarten Hangen goß . „Wie möget Ihr nurso sprechen. Wißt Ihr , daß ich gar nicht mehr heradkomme , Euchgar nichtmehr koche, wenn Ihr so von mir und dem Junkerdenket ? "

„Nun , einen Scherz müht Ihr mir schon gelten lassen,"K: der Ritter und kniff sie in die errötenden Wangen ; „ichja in meiner Behausung da unten so wenig Zeit und Ge¬legenheit zum Scherzen . Aber was gebt Ihr mir, wenn ich fürden Junkor ein gutes Wort einlege beim Vater , daß er ihn Euchzum Mann gibt ? Ur wißt, der Alte tut , waS ich haben will,und wenn ich ihm emen Schwiegersohn empfehle, nimmt er ifciunbesehen."
Marie schlug die schönen Augen auf und sah ihn mit freund¬lichen Blicken an. „Gnädiger Herr, " antwortete sie, „ich toilles Euch nickst wehren, wenn Ihr für Georg ein gutes Wort fpre- lchet . ÜebrigenS ist ihm der Vater schon sehr oewoaen ." I

„Ich frage, war ich für ein gutes Wort bekomure? Alles hatseinen Preis . Run , was wird mir dafür ?"
LRarie schlug die Augen nieder. „Ein schöner Dank," sag»

sie ; „aber kommt . Herr , der Vater wird schon längst auf unswarten ."
Sie wollte vorangehen, der Geächtete aber ergriff ihre Hai*und hielt sie auf . Georgs Herz pochte beinahe hörbar, es wurdeihm bald heiß, bald kalt, er faßte den Torflügel und wäre nah»daran gewesen , diese Fürsprache um einen fixen Preis zu ver¬bitten.
„Warum so eilig? " hörte er den Mann der Höhle ßagewj„Nun, sei es um ein Küßchcn , so will ich loben und preise».'daß dein Vater sogleich den Pfaffen holen läßi . um das heiligoSakrament der Ehe an Euch zu vollziehen .

" Er senkte sein Hauptgegen Marie hevab, Georg schwindelte cs vor den Augen, er wa?im Begriff , aus seinem Hinterhalt hervorzubrechen . TaS Fräu¬lein aber sah jenen Mann mit einem strafenden Blick an. „Dalkann unmöglich Eurer Gnade» Ernst sein," sagte sie» tsonDhättet Ihr mich zum letzteninal gesehen ."
„Wenn Ihr wüßtet, wie erhaben und schön Euch dieser Trotz

steht," sagte der Ritter mit unerschütterlicher Freundlichkeit,„Ihr ginget den ganzen Tag im Zorn und in der Wut umhewUeorrgens habt Ihr recht, wenn man schon einen andern so tiefim Herzen hat, darf man leine solche Gunst mehr auSspcndewAber feurig« Kohlen will ich auf Euer Haupt sammeln , ich will
dennoch den Fürsprecher machen und an Eurem Hochzeitstagwill ich bei Eurem Liebsten um einen Kuß anhalten, dann wol¬len wir sehen, wer recht behält."

»Das könnt Ihr ! " sagte Marie , indem fie ihm lächelnd $ 1*
Hand entzog und mit dem Licht ooranging. „Aber machet Eu«immer aus eine abschlägige Antwort gefaßt, denn über diesesPunkt spaßt er nicht gerne."

„Ja . er ist verdammt eifersüchtig," entgegnet« der Ritter i«
Weiterschreiten. „Ich könnte Euch davon eine Geschichte erzäh¬len, die mir selbst mit ihm begegnet ist. Aber ich habe verspro¬chen zu fctoetgen. —"

Ihre stimmen entfernten sich immer mehr und wurden rrrv-deutlicher . Georg schöpfte wieder freien Atem . Er lauschte undharrte noch m ferner Nische, bis er niemand mehr auf den T>Even unn Manasu anri * har ' ; »; r, : - — mr. i. . ._s fAf«

ff, , „ ' v ■" 7 l* 1*“ ' ** vl IIUUUIIC (HV ' e ’Ehrsucht , die ihn auch in dieser Nacht wieder unwillkürlich hrn-
Serissen yatte, wenn er dedachte, in welch unwürdigem Verda^er die Geliebte gehabt , und wie rein sie in diesem Augenblwvor ihm gestanden sei. Er verbarg sein errötendes Gesicht tiefin den Kiffen und erst spät entführte ihn der S -blummer dicstsquälenden Gedanken. (Fortsetzung folgt.)
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Ĵ T sich iedcr Aafmcrffamkcit der Regierung. Tos Reich
-^ -jöol . lch vankcron inio . ge der monorchffchen Herrschaft . Das

ElgetiuS der so gefeierten Sparsamkeit. Auch Bost und
wa !n seien von Hc.rftr ' ch systematisch im Kriege in Grund
ü ôden gewirlsaaftei worden , obwohl der Krieg schon seil

Uarnesch . ocki von 1934 ver .oren war . Tee Krieg habe daS
chiliieu deS Kapitalismus gestört . Für die Produktion

*Heif ^ e öä .iebuvgen ins Ausland und die KriegSgewinne, »sicht
die Frage des in . ündischen Bedarfs maßgebend gewesen ,

»jr Zusammenbruch Jam . An einen Wiederaufbau sei nvch
nicht zu dcukcn . Ter Kapita. iSmus stürzt üch auf den

langen Warenbestand und treiot die Pre .se in die Höhe. Tas
Zgpe Wiitschastss»/ em mutz geändert werden. Ter Privatbesitz
»nl nicht mit der Produkuou vereunden icin . ES fragt sich, ob
»ü T»zialisterung aus friedlichem Wege oder dem des Bürgcrkr-.e«
!». erchlgru soll . Tie Arbciterschait steht in ihrer Mehrzahl
5* iriedlichen Wege . Aber hat das Proletariat Machtmittel
Efemer Hand vereinigt, wird es unser Wirtschaftsleben ^ zu
^ uer Blüte bringen. O die zweite Diktrrur deS Proletariats
W wieder so glatt vollziehen wird, bleibt angesichts der An-
it^ugilngen der Rechten , dre alten Verhältnisse wieder herzu -
itellcn, sehr zweifelhaft. TieTtaalsgewalt wird einem Versuche
L , rechts keinen sonderlichen Widerstand leisten . Daher muh

Arbeiterschaft in steter Alarmbereitschaft sein . Kommt ein
Misch von Rechts , so werden die Arbeiter cin g sein und ihn so
^ rrlch .agen, daß man es Nicht mehr wagen wird, sich . zu zei-
.rn. BiS dahin werden wir Schritt ftzr Schritt zur Ausführung
unseres Programms schreiten . Tie Sozialisierung des Berg-
Mues ist der erste SLritt .

ReichSkommissar PcierS antwortet auf eine Anfrage wegen
b,i Entwaffnung der Cigcfriforoanifationen, Latz zunäcksst die
Meferung der schweren Waffen, wie Ges^ ütz« und Maschinen -
zcivlhre usw . erfolgen soll. Wegen der sonstigen Entwaffnung
müsie man die verschiedenen Verhältnisse in den einzelnen Län-
pern inS Auge fassen . In Bayern .rirdman sich nach den guten
krfahrungen mit der Orgesch nur schwer von ihr trennen , und
fti un 'erem Landfchutz in Ostpreußen liegt die Sache nicht anders .
Nan müsie ihr daher in diesem Punkt » etwas Feit lassen . In¬
dischen werde er mit dem bayerischen Minister verhandeln.
Manische Zwischenrufe links. ) Er werde im übrigen seine
Pflicht tun , ahne sich von rechts oder links beeinflussen zu lassen.

Äbg. Tr . Tcrnburg (Dem. ) billigt die Ausführungen beS i
Autzeninin.strrs gegenüber dem Grafen Westarp , meint aber,
detz der Fcicdcnsvcrtrag nicht erfüllt werden kann und einer
Revision zu unterziehen iei aus rechtlichen, sittlichen und wirt¬
schaftlichen . Griiuden . Ter Reichslag müsie hier die Iinitiia -
live ergreifen , und zwar sei dies eine Angelegenheit , die den
Wkerbund dirett angehe ^ die WiedergnimachungSkommission
Lobe nichts damit zu tun . Wir berufen uns immer noch auf die
14 Punkte Wilsons . Aber im WaffenstilljtandHrotokoll sei nichts
davon erwähnt. Und dieses Protokoll jei das einzige Schrift-
stück, auf daS die Entente chre Forderungen stützte. Fran . rcich
im spezieiiei» erklärt, datz es an andere Schriftstücke als dieses
Protokoll nicht gebunden sei. Auch Elemenccau vertrat stets
Liesen Standpunkt , wobei er speziell die Schuldfvage aufwarf
und damit die Forderungen der Wiedergutmachungskommiftwn
begründete . Tie Petersburger Veröffentlichungen. Hutten aber
bewiesen, datz unS nicht die Schuld am Kriege treffe. So seien
di : Voraussetzungen für den Frieden nicht zutreffend und der
Grund für unsere Revisionssorderung gegeben . T :e eigene 3>ot
mache uns die Wiedergutmachungen unmöglich , zumal darunter
alles mögliche gefordert werke . Ter Mangel erjchwert das tag¬
licke Leben und bedroht da » Eedeihen unserer Kinder, deren
Sterblichkeit gegen 1913 um 55 Prozent gestiegen sei , wie em
englischer Fachinann festgestellt habe . Unsere Schiffe, dre wir
bauten, nehme uns niemand ab . Tie Kohlenabgave zwinge
uns . einen Hochofen nach dem anderen auszublasen. Nun kommt
noch die Tieselmolorengeschichte , um uns den TodeSstotz zu ver¬
setzen. Unsere 100 000 Mann kosten 5 Milliarden, die 137 000
Mann der Entente im besetzten Gebiet das Fünffache . Ober«
schiesien ist eine neue Vergewalt-gung. Tesaleichen das Memeb.
land und der Korridor und schließlich die Kohlenpavagraphen, die
unftr industrielles Leben töten und die Erfüllung des Friedens -
tzerinfles unmöglich machen. Tazu lommi die steuerlrche « e-
lastung.

Aba . Levi (Komm. ) vermißt in allen Reden die ®or{te um
das denische Wohl und um das Proletariat . Ter Krieg Hab«
85 Millionen Leben gekostet. Er sei eine Tragödie für die Welt
aewcsen und seine ^ ol ^en ruhen auf Frankreich gerade so
schwer wie ouf uns . Ter ganze Etat sei daS PWwr n ĉht wert,
auf dem er gedruckt sei . Statt daß die Produkten gefördert
werde herrsche überall Stillstand . Der Kapitalismus trage d,e
Schuld am Sinken der Valuta . Dieses Sinken seiender nur
eine neue Hiingerbiockade . Dittnianii und Ledebour hätien durch
die entsetzliche Verleumdung bewiesen , datz auch sie zur bür¬
gerlichen Clioue gehören. Tie Kappisten-Mörder liesen beute
noch frei herum , aber die unglücklichen Kommunisten sei-n
seit senrm Tage bis heute noch immer in Untersuchungshaft
gehalten. Das sei die Parteilichkeit deutscher Gerichte. Jü

Die Kinder der Llreidende»
Auf dem kleinen Bahnhofsplatz in Genua hat sich ein dichter

«olkshausen versammelt. ES sind vorwiegend Arbeiter, auch
diele solid gekleikete , wohlgenährte Personen sind darunter . An
der Spitze des Hausens stehen die Mitglieder der ftädlischen^Vcr -
waltung. In der Lust flattert die schwere, kunstvoll mit Leide
gestickte Fahne der Stadt und in den ihr glitzern die bunten , far -
vigen Fahnen der Arbeiterorganisationen . Tie Quasten, Fran¬
sen, Sck-nüre und die Spitzen der Fahnenstangen glänzen von
Gold , die Seide knistert , und wie ein halblaut singender Chor
ertönt das Gesumme der feierlich gestimmten Menschenmenge .

Neber ihr, auf hohem Sockel, ragt die schöne Gestalt des
Kolumbus empor , dieses Träumers , der io viel leiden muhte,
hveil er glaubte, und den,- Sieg davontrug, weil er glaubte. Auch
heute noch icknut er aus die Menschen herab, als wollten seine
Marmorlippen sagen:

„Nur die siegen , die da glauben.
"

_ „
Rings um den Sockel, zu seinen Füßen , haben ,die Mnsikan-

icn ibre Messingtrompcten ausgestellt , und das Messing glänzt in
der Sonne wie pures Gold .

Das schwarze Marmorgebäude der Bahnhofes steht wie ein
offener Halbkreis da und hat seine Flügel ausgebreitet, als wollte
rs die Menschen umarmen . Aus dem Portal dringt das dunlle
Keuchen der Lokomotiven, Kettengeklirr, Gepfeife und Geschrei ;
tillf dem mit heißem Sonnenlicht übcrgossenen Platz ist es ruhig
i>nd drückend heitz. Aus den Ballons und an den Fenstern der
Häuser stehen die hell gekleio . ten Frauen mit Blumen in den
Händen, festtäglich geputzte Kinderge,lalten, die wie Blumen aus -
sehen .

Da pfeift eine Lokomotive, die sich dem Bahnhof nähert. Die
Menge gerät in Bewegung. Sckilvarzen Vögeln gleich fliegen
einzelne Hüte in die Lust, die Musikanten greisen nach ihren In¬
strumenten, ein pavr ernste , ältere Männer treten hervor , wenden
stch mit dem Gesichte der Menge zu und sprechen, eifrig mit den
Händen fuchtelnd , aus sie ein.

Schlver und langsam weicht die Menge auseinander und lätzt
einen breiten Ausgang nach der Stratz« frei.

„Wen erwartet mau hier ? "
„Tie Kinder vnl Parma .

"
Dort unten in Parma waren die Arbeiter in den Ansstand ge¬

treten . Die Unternehmer nollten nicht nachgcben ; die Lage der
Arbeiter wurde immer schwieriger . Darum haben sie ihre Kinder
llu ihren Genossen nach Genua gesandt, da sie schon vor Hungcr
tu kränkeln begannen.

Hinter den Säulenzängen der Bahnhofs kommt jetzt eine
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der a u s w ä r t i g en Politik warnen wir davor, Hoffnungen
auf Amerika zu setzen. Er glaube auch nicht an di- Zwietracht
zwischen Frankreich nni ' England . Ungarn scheine
mch« mehr zuverlässig zu sein . Jetzt stehe Bayern im Brenn¬
punkt des europäischen Interesses . Tann bleibe der Regierung
nur noch der Weg nach Osten offen, den sie sich aber durch die
Ausweisung der beiden Russen abgesperrt habe . Statt dessen
habe sie mit Wrangel angebandell , sich also noch einmal aus
das alte Pferd gesetzt. Es gehr dem Proletariat nirgends so
put wie dort, daher gruppiere sich heme um Rußland der
Wunsch aller Böller nerch Freiheit . Ter Redner schließt mit
einer Polemik gegen Sche .demann.

Abg . AlperS (Welfe) wünscht den deutschen Minoritäten die
innere Kraft , ihr Volkstum zu bewahren. Dasselbe gelte von
Polen , dessen Chauvinismus den preußischen PartikulariSmuS
in den Schatten stelle . Der Auwnomiegedanke erschetne ihm
syinpatisch . Die englischen Nordseefischer seien in unsere deut¬
schen Schiffsgründe eingebrochcn und hätten unsere Schiffer
vielfach verjagt . An der ganzen Nordseeküste herrsche große
Aufregung , weil wir keine Hochseepolizei mehr hätten . Redner
potemlsiert dann gegen den preußischen Geist, der das Reich
50 Jahre geknechtet , aber im Kriege nichts zugelsrnt habe , und,
wie der Deutsch-nationale Parteitag zeige , imn.er noch seine
alten Ziele verfolge. Wir wollen Zusammensaffung der ein¬
zelnen Länder im Reich , aber mit größtmöglichster Freiheit der
Einzelländer . Eme gesunde natürliche Neuordnung kann dein
Reiche den inneren Frieden am besten gewährleisten und damit
den Grund legen zum Wiederaufbau auf der Grundlage des
Rechts, nicht aber der Mackst .

Abg . Eisenbergcr (Bavr . Bauernbündler ) : Die Soziali¬
sierung sei ein Schlagwort für die Massen . Gewaltkuren werde
ein vorsichtiger Arzt nicht vernehmen, und eine solche Gewaltkur
sei die Sozialisierung . DaS Interesse des Mittelstandes und des
kleinen Handwerks verlange die Ablehnung jeder Sozialisierung .
Qualitätsarbeit sei notwendiger als schematische Maffenliefe-
rung . Tie Landwirtschaft solle mehr produzieren ; wie sei daS
möglich , wenn die erforderlichen Rohstoffe ständig verteuert wer¬
den . Der Friedensvertrag miisse revidiert werden. Tie Sied¬
lungsfrage könnte leichter gelöst werden, wenn der Grcßgrund -
besttz herang -.zog-n werde. In Bayern bestehe noch immer eine
große Furch - vor dem preußischen Machthunger. Jedenfalls
dürfe es nicht so weiter gehen mit dein preußischen Macht¬
hunger , daß die Wasserkopfpolitik in Berlin erhalten bleibe ;
dadurch werde die ReichSvrrdrossenheit gefördert. Deshalb
müsie die Weimarer Berfasiung im Intereste der Selbstverwal¬
tung der einzelnen Länder einer Revision unterzogen werden.
DaS Junkertum sei noch nicht tot, und er bedauere, daß Bayern
jetzt gewisiermaßen ein Hort der Reaktion werde . Tie Mo¬
narchie habe das deiltschc Volk ins Unglück gestürzt. (Großer
Lärm . )

Damit schließt die Besprechung. Es folgen persönliche
Aussprachen.

Nächste Sitzung : Samstag vorm. 10 Uhr. Interpellation
über Eupen -Malmedv sowie mehrere andere JuterpeUation .n .

*

Eine Interpellation betr. Sozialisierung des Bergbaues
Wie der „Vorwärts " mittcilt , hat die sozialdemokra¬

tische Reich stagSsraktion vorgestern einstimmig be>
schlossen, eine Interpellation einzubringen, ob die ReichSregie -
rung bereit sei zu erklären , wann sie den zugesagten Gesetz ,
r n t w u r f über die Sozialisierung des K » h l e n b r r g.
b a u c S vorzulegen beabsichtige , und zwar einen Entwurf , der
sich nicht etwa auf eine Gewinns -, Kapitals - oder Erlragsbetrili -
gnng der Arbeiter beschränkt , vielmehr die volle Soziali¬
sierung der Kohlenförderung durchgeführt
wird .

Die „Mische giwitw tonf als §WIi»s
am KSkpcr iinjcter PoM

7: :e Haltung der „ demokratischen "
„Badischen LandeSzei

tnng " , die immer mehr in di/Manieren ihrer alldeutsch -natio¬
nalliberalen Vergangenheit zMückfällt , veranlaßt nunmehr auch
den „Badischen LtaatSanzeigrr ", in scharfer Weise mit diesem
Blatt abzurechnen. Das Organ der badischen Regierung
schreibt dem chamäleonartigen Blatt in einem längeren Leib
artike! u . a. folgendes inS Stammbuch :

„ Wenn wir uns ausführlich mit der „ Badischen Landes,
zeitung ", ihren Manieren und ihrer Politik beschäftigen , so ge¬
schieht das nicht , weil wir es, nachdem wir lauge genug geschwie¬
gen haben, für an der Zeit halten , dieses Blatt als das zu
kennzeichnen , was es in Wahrheit ist : als einen Schädling am
5törper unserer Publizität und unserer Politik.

Es haben alle Blätter — vielleicht mit Ausnahme deS
„Tagblatts " , daS sich große Zurückhaltung auferlegt — reichlich
Beranlasiung gehabt, den arroganten , hämischen und pöbelhaf¬
ten Ton der polemischen Aeutzerungen der »Badischen Landes¬
zeitung" mit mehr oder minder großer Entrüstung zurückzu¬
weisen . Nur die „ Badische Landeszeitung " ist eS also, die sich
seit etwa einem Jahre , seitdem sie in Herrn Dr . Drüse einen
neuen Leiter erhalten hat , beniüht , den Ton ihrer Polemik auf
daS Niveau eitler Geschwätzigkeit » gehässiger Kampfesweise und
unaufrichtiger Politik herabzudrücken. Daß ein solches Be¬
mühen uriheilvoll auf die Gcsamtzustände unseres publizistischen
und politischen LebenS wirken mutz, liegt auf der Hand. Da¬
rüber hinaus wurde dann versucht , das angepöbelte Organ in
seiner Existenz als Zeitung zu schädigen oder, wie daS mit Vor¬
liebe unS gegenüber geschah , unsere Redaktion beim Minister
deS Innern zu denunzieren . Ter Wahrheit glatt zuwider
wurde fortgesetzt behauptet , datz unsere Leitartikel den Ansichten
der Regierung nicht entsprächen ; und mit wahrer Leidenschaft
wurde der Minister des Innern beschworen , unS in den Arm
zu fallen . Das politische Schäfchen , das diese Denunziationen
verzapfte, häüe eigentlich selber wissen müssen , datz di« „Karls¬
ruher Zeitung " als Regierungsorgan keine Anschauungen »er»
treten wird, die denen der Regierung zuwiderlaufen.

Nun zum Vorwurf der politischen Unaufrichtigkeit, der gegen
die „Badische LandeSzeitung" zu erheben ist. Wir richten hier»
mit in aller Form dir Anfrage an dir „Badische LandeSzeitung"
ob sie auch heute noch beansprucht, als ein Blatt der Koalitions¬
regierung angesehen zu werden , »der ob sie inzwischen den Mut
gefunden hat, ehrlich zu bekennen, daß fte parteipolitisch auf
einem andern Boden steht. Die Politik, die die „LandeSzeitung"
in de» letzten Monaten getrieben hat, ist jedenfalls so geartet,
datz kein Unbefangener mit seinen gesunden fünf Sinnen zu der
Ansicht gelangrn könnte, dieses Blatt fei wirklich demokratisch
und arbeite redlich an den Aufgaben der Koalitionsregierung
und des neuen Staates mit.

Im Gegenteil ! Wo eine Möglichkeit bestand , die Politil
der badischen Koalitionsregierung zu erschweren , einem Teil der
Minister Knüppel zwischen die Beine zu werfen und die Rechts«
opposition in ihrem Tun und Treiben zu ermuntern , da hat die
„Badische LandeSzeitung " diese Möglichkeit mit Behagen auS -
genutzt ; so u . a . noch dieser Tage , als sie den „ deutschnakionalen

"

Parteitag in Hannover in einer Weise besprach, datz man sich
sragen mutzte , ob der Artikel nicht von einem „deutsch-natio¬
nalen " Parteiagitntor »erfaßt sei. Selbstverständlich ist dieser
Artikel dann auch von dem Stuttgarter konservativen Blatt mit
schmunzelndem Behagen und unter emsdrücklicher Hinzufügung
einer Belobigung abgedruckt worden.

Es hiehe die badische Demokratie" beleidigen , wenn man
annehmen wollte, datz diese Politik der „LandeSzeitung" mit
ihrer Zustimmung erfolgt . Wohl aber wird diese Politik getrie¬
ben unter Zustimmung aller jener Schetndemotraten, die am
6. Juni reaktionär gewählt haben.

Nun verstehe man unS ja nicht falsch ! Wir finden eS nicht
unstatthaft , datz eine Zeitung reaktionäre oder regierungsfeind¬
liche Politik macht. Wohl aber wenden wir uns mit allem.
Nachdruck dagegen, datz eine solche Zeitung — und daS tut dir
„LandeSzeitung" — dabei unter fnlfcher Flagge segelt, daß sie
noch immer so tut , als ob sie an der Koalitionsregierung inter¬
essiert sei, faktisch aber dieser Regierung ein Dein zu stellen
versucht . DaS ist eine unaufrichtige Politik, von der wir daS
badische öffentliche Leben so rasch wie möglich zu befreien haben .
Nehmen wir diese „Unaufrichtigkeit" — um ein schärferes Wort
zu unterlassen — zusammen mit jener oben gekennzeichneten
arroganten Selbstüberhebung und persönlichen Gehässigkeit in
der Polemik, so ergibt sich allerdings das Bild einer Zeitung,
von der wir unseres Erachtens mit Recht sagen können : sie ist
ein Schädling am Körper unserer Publizistik und Politik!"

Nach dieser Charakteristik darf man vor allem darauf ge¬
spannt sein, wie sich in der Folge die Demokratische
Partei zur „demokratischen" „Badischen LandeSzeitung" stellt.

Die Aniivort der demokratischen Partei ist schon dak Obige
Zeilen waren bereits geschrieben , als wir die gestrige MitLags »
cu3flcbc der „Badischen Presse" erhielten, in der folgende Er «

I änderbare Prozession von kleinen Menschen hervor ; sie sind nur
Ihalb angekleidet und sahen in ihren Lumpen wie seftsame , zottige
I Tierchen auS. Cie nrarschiecen zu fünf in einer Reihe , sich fest
an den Händen haltend . . . . seltsam Nein , verstaubt und sicht¬
bar ermüdet. Ihre Gesichter sind ernst, die Aeug .ein glänzen leb¬
haft und klar und als die Musik ihnen zu Ehre» den Garibaldi -
Marsch anstimmt , huscht ein fröhliches , zufriedenes Lächeln über
diese mageren , spitzen Gesichter .

Die Menge begrüßt diese Menschen der Zukunft mit
ohrenbetäubendem Geschrei; die Banner neigen sich von die¬
sem Empfang ein wenig verwirrt , sie weichen vor ihnen, die
Trompeten schmettern. Die Kinder sind einen Augenblick zu¬
rück, aber auf einmal haben sie die Reihen geschlossen, sich
zu einem Körper zusamengeballt und Hunderte von Stim¬
men, die aus einer Kehle zu kommen scheinen, brechen sie
in den Ruf auS :

„Es lebe Genua ! ES lebe dar junge Parmal " schreit die
Menge, die auf sie zustürzt.

„ Evviva Gariba ' vi ! " rufen die Kinder und dringen wie
ein grauer Keil in die Menge hinein, um dort zu verschwinden .

In den Fenstern des Hotels, auf den Dächern der Häuser
flattern , gleich weißen Bügeln, unzählige Tücher: ein Dlumen-
regen ergießt sich von dort auf die Köpfe der Menge ; fröhliche
laute Rufe ertönen.

Fahnen flattern . Hüte und Blumen fliegen durch die Luft ;
über den Köpfen der Erwachsenen tauchen kleine Kinderköpfe
aus ; kleine braune Pfötchen fahren durch die Luft, greisen
nach den Blumen und begrüßen die Meng« . Uno alles weit
übertönead , klingt ununterbrochen der machtvolle Ruf :

« Evviva tl SozialiSmol Evviva! "
Jedes Kind stählt sich ergriffen , auf die Schultern der Er¬

wachsenen gehoben, von rauhen , schnauzbärtigen Männern an
die Brust gedrückt. Tie Musik ist bei dem allgemeinen Lärm »
dem Lachen und Schreien kaum noch zu hören.

Man sieht Frauen durch die Menge schwirren , dle die
übriggebliebenen Kinder an sich nehmen wollen . Man hört
sie rufen :

»Sie nehmen zwei, Annita ? " — »Ja , Sie auch ?"
»Und eins für die lahme Marguerita . . ."
Uebeoall begegnete man fröhlich erregten , festtäglichen Ge¬

sichtern , feuchten, freimdkichen Augen. Hier und da siebt man
die Kinder der Streikenden bereits ein Stück Brot kauen .

»Zu unserer Zeit dachte man nicht an so etwas ! " sagte ein
Greis mit einer Bogelnase und einer schwarzen Zigarre Im
Munde.

»Und wie einfach ist das doch ! "
»Ja ! So emfach und vernünftig ! "

Der Akte nimmt die Zigarre aus dem Munde, betrachtete
nachdenklich das eine Ende und streift seufzend die Asche ab.
Gleich darauf sieht er zwei Kinder aus Parma , offenbar zwei
Brüder , neben sich stehen , macht ein grimmiges Gesicht, stülpt
den Hut über di« Augen und breitet die Arme weit aus . Die
Kinder, die ihn erst ganz ernst anblickten , schmiegen sich eng
aneinander und weichen mit ängstlichem Gesicht zurück. Der
Alte duckt sich plötzlich und sängt an zu krähen. Die Kinder
lachen fröhlich auf und hüpfen mit den nackten Beinen aus dem
Pflaster herum . Der Alte steht auf , rückt den Hut zurecht
und entfernt sich unsicheren Schrittes , offenbar in der Meinung,
feine Schuldigkeit getan zu haben. Ein buckliges, grauhaariges
Weib mit dem Geiicht einer Hexe und struppigen Haaren auf
dem knochigen Kinn steht am « ockel des Kelumbukdenkmals,
weint und trocknet sich immer wieder die rvtgeränderten Augen
mit dem Ende eine» verblichenen ScbalS ab. Sie ist hätznch,
ihre Hautfarbe ist dunkel, und sie erscheint so seltsam verein¬
samt inmitten dieser freudig erregten Menschenmenge .

Tänzelnden Schrittes geht eine schwarzhaarige Genucserin
vorüber ; sie führt ein siebenjährige» herziges Menschlein mit
Holzpantoffeln an den Füßen und einem bis an die Schultenp
reichen ven grauen Hut an der Hand.

Es schüttelt den Kopf, um den Hut ln den Nacken zu wer»
ien, dieser aber rutscht immer wieder auf seine Nase herab.'
Die Frau reißt ihm den Hut vorn Kopf und singt irgend ein
Lied , während sie ihn lachend in die Luft schwenkt. Der Knabe
hat den .Kopf znrückgeworsen, er lacht uberS ganze Gesicht,
sicht sie an , springt dann in die Höhe , greift nach seinem Hut
und beide verschwinden in der Menge.

Ein hochgewachsener Mann mit nackten, ungeheuren Ar-
men und einem Lederschnrz hält ein sechsjähriges Mädchen aus
den Schultern und spricht zu der neben ihm einherschreitendsT
Frau , die einen Knaben mit feuerrotem Haar an der Hani
führt :

»Du verstehst, wenn sich dieser Brauch Eingang der«
schasst, wird eS schlver sein, unS niederzukriegen, he ? "

Und er lachte mtt lauter , tiefer , triumphierender Stimme,
seine kleine Last in die blaue Luft emporwerfend.

Die Leute verschwinden, die Kinder mit sich sorktragend
oder führend . Aus dem Platze bleibt nichts übrig als et»
paar zerdrückte Blumen , Konfektpapier, eine ftühliche Grupp«
von blauen Dienstmünncrn und über ihnen die edle Gestalt
de» Mannes , der die Neue Welt entdeckte. Aber aus dex
Straßen , die gleich Ungeheuern Röhren auf den Platz müi»"
den , erschallen fröhliche Rufe von Menschen , die dem neue"
Leben entgegensckreitcn. Maxim Gorki

, . /
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Härung der Parteileitung der deutsch- demokratischen ParteiBadend veröffentlicht wird :
. Bei der GedächtniSfeie » für die Kriegsopfer am Sonntag ,den 81 . Oktober , auf dem Karlsruher Friedboi wurde von demoffiziellen Redner eine Reihe von po .ttsichen Acutz. rungcn ge¬kraucht , die bei sehr vielen Teilnehmern an der Feier , in den

age und den Fricdensverirag zu machen , die bei dem polttücbanders gesinnten Teil der Zuhörer auf Widerspruch stoszenmutzten , so mutz eS jedenfalls a .s eine Taktlosig eit bezeichnetwerden» die zur Teilnahme an der Feier emgcladrne und er¬schienene Regierung in einer Weiie beleidigend anznfprechen , diede» Eindruck einer beabsichtigten Mache Hervorrufen mußte.In der Polemik , die ' ich zwischen der „Badischen LandcSzejtnng"einerseits und einem Lei ! der übr gen Presse . andererseitsüber diese Frage entwickelt hat , vertritt die „Bad. Landc ? -
Jettung" einen Standpunkt , dcr von den maßgebenden Krei-ien der demokratischen Partei keinesfalls geteilt wird . Tic
demokratischen Mitglieder tcr StaatSreglcrung sind sicherlichmit ihren Kollegen darüber einig, Hatz die Regierung allenGrund hat , sich gegen e :ne Wiederholung dcvariigcr Vorgängezu schützen ."

Luch der. neueste Beschluß des Karlsruher Stadtrats kannakr eine kräftige Abschüttclung dcr „Badi '
chcn LandeSzeilunz"

betrachtet werden. An der Spitze des letzten Siadtratsberichrsbefindet sich ^folgende Mitteilung :
Ter Stiaütrat hat aus den Pressccröricrüngen über dievon der Stadtgemeinve am Sonntag , den 31 . Oktober 18Ü0,auf dem Hauptfriedhof veranstaltete Gedächtnisfeier ersehen ,datz die Ausführungen des Redner? bei einem Teil der Bevöl¬

kerung Aergerni- erregt haben . Ter Stadtrat bedauert die¬ses Vorkommnis.
Und was tut die „ Badische LandcSzeiiung" gegenüber die¬sen Stäupungen ? Sic teilt gestern mit , datz die Rede des HerrnProfessors in sämtlichen Buchhandlungen zum Prci '

e von 40 Fzu haben ist ! Mit der^ Leichenschändung noch Geschäfte machen,!« her geht? nimmer ! Sie sind einander würdig : Ter Herr Pro¬zessor und die „Badische Landeszcitung" !

Sodische Politik
Beratung der Gemeirideordnimg in dem Ausschuß für

Rechtspflege und Verwaltung
fand am Freitag ihre Fortsetzung. Bei § 04 Absatz 2 wurde zuZiffer 3 folgende A -nderunz vcschlossen : Ter StaatSgenchu .igungbedürfen Gemeindebcschlüsje zu ihrer Wiri ; amleit in allen Ge¬meinden in den Fällen deS Abs . 2 Ztts. 1 , 2, 12a und 14, infaßen Gemeinden mit Ausnahme der Städte und mitllerenStädte in den Fällen der Ziffer 21 , wenn es sich um eine Ver¬
äußerung oder Belastung von Grundstücken im Wert von mehral» 5000 JH handelt, in den mittleren und klein . ren Gemeindenin den Fällen des Äbs . 2 Ziss. 8. Zu Zich. 4. Wird die StacttS-
genchmlgung versagt, so ist der Grund anzugcben. Gegen die
Versagung der LtaatSgenehmigung ist nur die Befchlvcrdc zu¬lässig ; verMaltungSger;chtiich?e K -age - ist ausgeschlossen . AlsZlsf. 12» werden die Holzhiebe und Waldausstockungen g sondertaufgeführt und hierzu die Staatsgenehmigung erfordert . Im4. Abfäsnitt über dir Rechtsverhältnisse der Gcureindcbramtcn und
Gemcindebedienfteten wird ein Antrag von d . mokrati.cher Seite
angenommen ; § 70 I mit der Einschaltung zu ergänzen : „Tie
Bürgermeister und brsvideten Gemcinderäte gelten n cht als Gc -meindeboamten im Sinne diese; Gesetz. S." Auf Antrag ausdem Zentrum wird beschlossen , datz der Gemeint erechner vom
DürgerauSschuh zu bestellen rst, bei Einstellung von HilfSpcr-jonen für den Gemeinderechncr ist dieser zu hören. Zu 8 70 I Vwerden auf einen Antrag von sozialdem . Seite die Worte „der
Leistungsfähigkeit dcr Gemeinde" abgclchnt. Ter § 71 wird»ach den beschlossenen Aenderungen angenommen. Tie Bera¬
tung des § 71 wird bis zur nächsten S tzung zurückgcstellt . ZuJ 72 Abs. 2 wird von sozialdem . und von demo .'rati '

cker Seite an¬geregt, datz die Regelung der Arbeitsverhältnisse in den Satzun¬gen oder dem Tarifvertrag in bestimmter Form gefaßt wird. TerAnregung wurde stattgegebcn. Ter § 72 wurde nach unwesent¬licher Aenderung angenommen.Es wird hierauf der Ab-chnitt V : Das Tienststrafrecht und
Zwangsmaßnahmen behandelt . Zu § 73 Abs . 2 wird von sozial¬demokratischer Seite beantragt , daß bei Festsetzung von Geld¬strafen im Sinne des 8 81 Abs. 2 de? BciamtengesctzeS bis zurHöhe einer Drittel » de » jährlichen TienstcinkommenS, nichtr>« Zehntel erkannt wird . Ter Antrag wird abgelehnt . Ern de¬mokratischer Antrag , der die Streichung dieses Passus verlangt ,wurde angenommen. In Ab '

atz 8 wird der letzte Satz gestrichen.Tie übrigen Absätze der § 73 werden nach einigen redaltionel-len Aenderungen angenommen . Zu 8 74 Abs . 1 wird vonZentrumS 'eite boantragt, tatz zur Verhängung von Dien ststrafen

best dem Ralschreibcr und Gcmeindercchner der Bürgerausschutzzuständig ist .
' Von demokratischer Mite ,oll diese ? nur für denGemeinderechncr Anwendung finlW . Bede Anträge wurdenal-gelehnt . Tie Ziffern 2 bis 5 wurden nach einigen redaktio¬nellen Aenderungen angenommen.

Tic Gemeinden im nette» Tcntschlaud
xr . Tie derzcilig,. » Kommi ŝionsveralungen der neuen

Gemeindeordnung im badischen Landtag dürste luere Ge¬
nossen veranlassen, sich eingehender mit dem We ên und den Fra -
gen der iwemeuioepotttttzu öesasten . Wrr glauben de- hald euiema . »gemeinen Bedürfnis entgegenzukommen , wenn wir unserenLesern ein Wert empjch . en, das rurz und leicht faßlich in dieGemeind. po.iiik einfuhrt , oabei den gesamuen Fragenkomplexk-ar auiro . lcnd . Es ist dies das Büch . ein des Genossen PaucHirsch, eycmaligcn Präsidenten des preußischen Staettsminisie-r .ums, betitelt »̂ ivmulunalpotitische Probleme" (Ver.ag vonOue - . e u . Meyer in Leipzig . 1920) . Aas Vorträgen an der Ber¬liner Universitär h. rrorgegangen , iklzziert die Schrift rn lnappenin 'truktivcn Zügen u. a . den Gemcinsesozialismus , Lebensmit¬
telversorgung, . Kulturpolitik, Wohlfahrtspflege, Gesundheits¬pflege und Wohnungspo ttik in den Gemeinden.

Von be .anderem Interesse dürfte angesichts der Kommuwal -
beratungen sein , was der bekannte Kommunalpolitiker über d:e
Steilung der Gemeinden im neuen Deutschland sagt , indem er
nach Betonung der. unledingten Gleichheit aller erwachsenenTeutschen männlichen oder weiblichen Geschlechts auch in denGemeinden im engen Anschluß an die Resormidecn des Frei¬herrn vom Slcin zu Beginn des 19. Jahrhunderts fordert : Wab -rusig und Mehrung des lostbaren Gutes der Selbstverwaltung.Das ist das Ziel, das der Gesetzgebung der deutschen Repubtitund ihrer Länder vor Augen schwebt . Ter Gang der Entwick¬
lung wird bei uns voraussichtlich ein ähnlicher jein , wie wir sie'» England , dem klassischen Lande dcr lokalen Selbstverwaltung,erlebt haben . Tie Demokratisierung des alten ariftolratischenSelf -GovernmentS, die hier im 19. Jahrhundert einjetzte , hattrotz .der Verstärkung. des Aofsichtsrechts der Zentralgewalt , be -önders im Ärmenwesen und trotz mancher EinwirkungSrechtevon Zentralbehörden auf lokale SelbsrverwaltungSb.Hörden doch
d :e Grundlage der ausschließlichen Herrschaft des Gesetzes undder und. schrankten Zuständigkeit der ordentlichen Gerichte füralle Rechtsfragen ( bei uns die sehr zweckmäßigen VerwaltuiwS-
gerichte ) im Gebiete der Deruxillung gewahrt. Im übrigenmacht der Staat , wie William Sander ? ( Englische lokale Selbst¬verwaltung und ihre Erfolge. Berlin 1998. Vorwärtsverlag .)schildert, von seinem Aussichtsrecht über die Gemeinden einen
sehr mäßigen Gebrauch.

Sehr skeptisch äußert sich Paul Hirsch über die in der Lland-ta^Skommission bereits bei der ersten Beratung besprocheneschwere Situation der steuerlichen Lage der Gemeinden. Inder durch den Krieg und durch unsere davön Herruhr ende sinan-
zielle Misere notwendig geworden. n Umgestaltung unseres Stener -
wcsenS erblickt der preußische Kommunalpolitirer eine Gefahrfür die gemeindliche Selbstverwaltung. Sö sehr die Reichsein-
kommcn 'teuer an sich zu begrüßen ist. >o wäre eS ihm doch rich¬tiger erschienen , wenn das Gesetz den Ländern und den Ge¬meinden die Möglichkeit dcr Erhebung von Zuschlägen zurNcichSeinlommenstcuer und damit eine gewisse Bewegungsfrei¬heit gelassen Hätte . Gibt man auch zu, datz eS angesichts des
gewaltig gestiegenen Finanzbedarfs des Reichs und der völligveränderten Verhältnisse .nicht mehr angeht, datz das Reich Kost¬gänger der Einzelstaaten ist, so hätte man sich doch andererseitsküten müssen , die Länder und Gemeinden zu KSstgängcrn des
Reichs zu machen . Es ist daher nicht daran zu zwci 'eln . daßwenn wir erst einmal d'e einbeitliche deutsche Revn^ ' ik richtig
durchgeführt htzben. die Rcichsgesehgebung ganz von selbst wieder
dazu kommen wird , den Gemeinden einen weiteren Spielraumin der Erfassung der Einkommensteuer in Gestalt von Zuschlägen
zur RcichSemkönimensleuer einzuränmen . da ohnedem die Ge¬
meinden ihre Kulturauvaben nickt lwen können . Bei der einae-
tretencn finanziellen Abhängigkeit der Gemeinden kann man sichnickt auf Eng' and berufen, da dort die Gemeinden in der Regelnur zu einzeln-' n Verwaltiin " szweig ' n Zuschüsse erhalten , mit
denen sie der Staat in Ausübung fernes Auffichtsrechtes zunner ordentlichen GcschäflzllibriPo zwingen kann . Tie deut-
scheu Gemeinden können , dam-i 'ch^ etzt Paul Hirsch seine sinanz-
nolltisch>>n Betrachtungen zur Kommunalpolitik. den wachsendenKreis ibr -w Aufgaben nur löi-n , wenn da » Reick » ibr-n Bedürf¬
nissen da ? nösiac Verständnis ent-egenbringt. Geschieht das
nicht, so ist der Entwicklung der Gemeinden ein Halt geboten , so
ver 'ümmern sie, aber mit ibnen zugleich auch das Reich, der
Körper, dessen kleinste Zellen sie bilden.

Ueberflüssige Entrüstung von Journalisten
Zwei Heidelberger bürger ' iche Blätter , die sattsam

bekannte rechtsliberale „Badische P o st" und das gerne mit
seinem Liberalismus prahlende „Heidelberger Tag -
bla t t", entrüsten sich jetzt weidlich über die (auch im „Volk»«

- eite t

Sdt'MC Äseisttildcii sröhlnr Zeile»
Daß der Geschmacksinn deS Menschen nicht immer oon er¬lesener Kultur gezeugt hat, beweisen die oft sehr wenig ge¬schmackvollen Tafelgenüsse unserer Voreltern . Im Mittelalter

mutzte , wie Lütgendorff in der „Bergstadt "
berichtet ,eine vornehme Tafel mindestens 15 bis 29 Fleischgerichte auf¬weisen, die aber noch dazu möglichst von verschiedenen Tier -rrten stammen sollten , während e» anderseits auch wieder alsgroße Kunst galt, ein Tier auf so mannigfache Art zuzubereitcn,datz jede » einzelne Gericht von den Gästen für ein anderesTier gehalten wurde. Sehr geschätzt war in früherer Zeit da ?Wildbret, besonders das des Hirschen , aber auch der Braten vonReh, Hase, Bär , Dtetnbock, Elen , Eber und Gemse, aus deren

Fleisch man auch Leber-, Blut - und Bratwürste hcrzustelle»pflegte. Als beliebte Fastengerichte galten Braten von Meer¬
schweinchen und Murmeltieren , Igeln und Eichhörnchen sowieder Schwanz de» Bibers , den man desba'b als Fastenspcise be¬stimmt hatte, weil er unter Wasser einem — Fisch gleichenseilte. Don den Vögeln wurden neben fast sämtlichen Sing¬vögeln auch Kranich, Reiher, Brachvogel , Kormoran , Sck'wnn ,Pfau und Storch am Spieß gebraten und kunstvoll zugcrichtet«uf die Tafel gebracht. Grüne Gemüse hielt man m früherenJahrhunderten nicht für die vornehme Tafel geeignet ; dagegenwar die Vor ' ieb« für Salat so groß, datz bei einem Mahl oft89 bis 39 verschiedene Salate aufgetragen wurden die gewöhn -
!ich sehr zierlich hergerichtet und mit bunten Blumen bestreutauf den Tisch kamen.

War dre süßen Speisen betrifft, so standen sie hauptsäch¬
lich als sog. Prunk - oder Scbaugerickte auf den Tafeln »ndwaren oft mit außerordentlicher Kunstfertigkeit angefertigt ,vin Schaugericht von einer Karnevalstafel des Herzogs Karl
Theodor von Bauern stellte ein großes Zuckcrscblotz dar , au»
dem Raketen stiegen und kleine Kanonen abgefeucrt wurdenMit dem Anrickten der Speisen gab man sich damals über¬
haupt große Mühe, und ganz tüchtige Köche pf ' cgten bc , fest¬
lichen Gelegenheiten nicht nur das Brot , sondern auch denBraten von Fisch mit einem dünnen Blattgo 'd zu überziehen,wa» al» sehr vornehm galt . Ein besonderer Küche,lwitz »varen
«der die „ lebenden" Pasteten , große hoble Teiggebilde, in veren
Innern man lebende Tiere — Vögel , klein« Hasen oder Hünd¬
chen — setzt« , die dann nach dem Ans-bneiden der Pastete frei
«uf dem Tisch hereimlaufen durften . An der Hochzeitstafel des
Herzog» Wilhelm VI . von Bayern beiand sich in einer solchen
Paste sogar einmal der Hofzwerg, Thommerl genannt , ein
veineS luftiaeS Männchen , das nach seiner „Befreiung" mit !

einem Fähnchen in der Hand auf dem Tisch herumspazierte und
dre Anwesenden begrützte.

Aesrer. Kmst «O M?sk»M
LandeStheatcr. In der Sonntagsvorstellung der „Meister¬

singer" am 7. dS. Mts . singt Herr . Louis Lader vom Deutschen
LandeStheatcr in Prag die Partie deS „David " auf Anstellung
für das Fach deS TenorbuffoS. Den Walter Srolzing fingt Herr
Reugebauer , während die übrige Besetzung vom vorigen Jahr
her bekannt ist. — In Vorbereitung befindet sich Lortzings kam.
Oper der „ Wildschütz "

. — Am Montag , 8. Rav., findet im Kon »
zerthauS ein Gastspiel des Russischen BalletS Jnjah Zarifah
statt, das am Dienstag . 9. Nov .» im LandeStheatcr wiederholt
wird. Der erste Teil benennt sich Stilistisches Ballet , in dem
die Damen Zarifah , Jasnowa , Arouls und Charkow« und die
Herren Tanaroff . Triglafs und Alexicw tanze» werden. Der
zweite Teil umfaßt Volkstänze.

freund "
abgedruckte ) Antwort des Gen . M a r u m an das ?Blatt , das ihn tn seiner Eigenschaft als RechtsanwaltStaatSrat in unqualifizierter Weife angegrifken. Warum

geschrieben , „gegenüber Leuten vom Schlage der „Bad.gäbe eS nur zwei Möglichkeiten des Verhaltens : Entw»man behandelt sie nach der Art , wie die Frau Caillaux e»zeit gegenüber dem Redakteur des „ Figaro getan hat . 7
minderen Subjekten täten schon ein paar Ohrfeigen Du »— Tie Art liegt mir bei meinem friedlichen Temperament nvz,Oder man läßt auch diese Hunde kläffen und kümmert ^ *
nicht darum . Ich mache es so."

Da milcken nun die beiden Blätter gehörig auf . Dar
delberger Tagblatt " wettert :

„Mit aller Schärfe protestieren wir, schon im Jnterr «,des Ansehens des Journalistenstandes , gegen eine derart̂empörende Tonart . Für einen Staatsrat ist diese Svrg§einfach unwürdig , mag er nun politisch gefärbt sein wie Jam¬mer er will. "
^

Die „Bad . Post" bekommt eS bereits mit der Angst zu tu»^
Sic sagt:

„Die Frau Caillaux erschoß den ChefredakteurPariser „ Figaro " deshalb, weil er sie schwer bloßstellenBriefe intimen Inhalts veröffentlichen wollte . Tics istFall Marum nicht geschehen, wohl aber scheut sich der badsiStaatSrat Marum nicht, mit dem Gedanken der Niederschîßung unbequemer Redakteure zu kokettieren ."
Der Schriftleiter Kurt Fischer von der „Badischen Pest"scheint bereits den blinkenden Revolver in der Hand Marum»zu sehen mit dem er medergeknallt werden soll. Er kann bt* ’

ruhigt sein , Marum denkt daran nicht . Aber eS ist doch fjsidiese Sorte Zeitungsredakteure svmptomatisch , daß sie Zeter,mordio schreien , wenn man ihnen an den Kragen geht , daß st,aber seelenruhig wochenlang auf Soiia !demo ^ ->ien wie Rückcrt ,Marum usw . loshacken und der Meinung sind, diese hättendas schlankweg gefallen zu lassen .
Die „Bad . Post " meint noch, der Fall Marum werde i,Pressekrsisen ein weiteres Nachspiel haben. Nun , wir ken .neu unsere Pappenheimer . Man reißt das Maul weit auf, weiles sich um Sozialdemokraten handelt und man sicher ist , daß

| einem nichts passiert, getraute sich aber nicht zu mucksen , alseS sich unter dem alten Regime, vor dem 9. November 1918,darum handelte, wirkliche Mitzftände im Staate und in der Ge.fellfchäft abzustellen.
Also nur keine Entrüstung ; die führenden Männer dee.Sozialdemokratie sind von joiirnalistisclen Helfershelfern de»Kapitalismus noch immer mir Dreck beworfen worden. Aber die

Zeitgeschichte ist über sie hinweggegangen und die sozialistischenIdeen leben weiter.
Tie Reaktion in der Schulverwaltung

Zu den Ausführungen eines Lehrers in unserer Dienstag.Nummer wird uns von einem anderen Lehrergenosse » ge-
schricben : Mit den Ausführungen des Lehrers »n der TienS.

^4ng-^ ummer bin auch ich voll einverstanden, soweit er die Per-
I sonalverbältnisse im Unterrichtsministerium einer Kritik unter.
, zieht. Eines wenigstens hätte man erwarten dürfen, daß die
reaklionärsten Herren eliminiert und ihrem Unterrichtsberufewieder zugeführt würden, daß an ihre Stelle tüchtige Schul¬männer mit freieren Anschauungen, Gesinnungsgenossen, ge¬
setzt und io eine Gesundung auch dieser Behörde in die Wege,geleitet würde Männer wie Füß , Stöcker haben sich überlebt .— Mahr ist auch, daß landauf laudab in Lehrerkrcisen über die
letzten Ernennungen von Kreisschulinspektoren bedenklich die
Köpfe geschütte t werden ; andere lächeln verständnisinnig ;andere üben auch derbe Kritik. Und m . E . mit größtem Recht ;aber nicht etwa , weil 2 Genossen dabei sind (es sind sehr tüch¬
tige, allgemein wertgeschähte Lehrer — nur sollten es statt2 deren 6 gewesen sein ) , sondern weil gerade die beiden Herren
Lehrer abgeordmeten sich ebenfalls unter den Ernannten
befinden, und weil alle 6 Nenernannten aus StädteordnungS-
städten genommen wurden . Zur Beaufsichtigung der Land¬
schulen , denen sie fremd geworden, wenn sie je einmal in eine
solche überhaupt hineingesehen haben ! Sind heute unter den
etwa 30 Kreisschulräten nnd Schu inspektoren ganze 2 Genossen,
so ist das ein solches Mißverhältnis , daß die Partei wohl nickt
umhin können wird, bei künftigen Neuernennungen ihrcrseit»aller Pressehetze zum Trotz ganz energisch Remedur zu ver¬
langen und durchzusehen. Die Herrschaften werden zwar wie¬
der schreien wie im Falle „Volley"

. Macht nichtsl Die wissen
warum . Wir aber wissen, daß wir der Schule und unfern ®e»
sinnungSgenossen in der Lehrerschaft ein Eintreten kür iFire
Interessen schuldig sind, damit auch hier ein freierer Geist sich
regen kann.

Zur Freisprechung des Badener Mörders Engckhor«
liegt nun eine weitere beachtliche Aeutz : rung vor . Nachdem die
Mannheimer „V o l k s st i m m c" das SchwurgerichtSurteil kriti¬
siert halte und gleich der „Berliner VvlkSzeitung " die „Karls¬
ruher 3ei tunj “ den Freispruch aiS ein Fehlurteil br-
z . ichnet halte, wird nunmchr im „KeirlSruher Tagblattm einem längeren , anscheinend von fachmännischer Seite herrüh¬renden Artilel gleichfalls dcr Freispruch als Fehlurteil tezeichnetz
Hierbei wirft der Verfasser zum Schluß « neu interessanten Bbck
auf die «U n a b w ä g b a r k e i t e n"

, die den Freispruch bewirt-
. tcn, indem er schreibt : „Tatz der Staatsanwalt auf die
. vom GeriÄ von Amtswegen gestellte Frage nach Totschlag .

lein
; Gewicht gelegt hat und, einen — be :m Schwurgericht so häufigen— Kompromiß ablehnend, es verschmähte, sich daran zu beteili¬
gen , den Geschworenen die goldene Brücke zu bauen, auf der sie
wenigstens zu einer Ahndung des Berbreckytns als Totschlag
gelangen konnten, und die fast eisige Objektivität , mu
der er — nur — die Anklage wegen Mords vertrat , mögen hier>den Ausschlag dahin gegeben haben, daß im Falle Engclhorn gt"rade auch das Volksgericht versagte /

Eiagegangene Düü er und geilschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bucker und Zeit¬
schriften sind oon unierer Parteibuckhandlung zu beziehen .)

Stanley , Mir ich Livlngstone fand. (Volks- und Jugend -
auSgabe als Band 5 der Saininlung »Reisen und Abenteuer "

.)182 Seiten Text mit 28 Abbildungen und 2 Karten . Leipzig,
F. A . Vrockhaus - Gebunden 12 .41.

Livingstone, der edle Freund der schwarzen Menschheit ,war lange Jghre im innersten Afrika verschol ' en . Niemand
wußte mehr etwas von ihin , auch seine Kinder nicht, und bunte
Märchen uniranlten seinen Namen. Dem jungen Stanley war
eS Vorbehalten, gleich bei seinem ersten Betreten JnnerafrikaSalle Fragen über Livingstone zu lösen . Tief drinnen am Tan -
ganika- See traf er den Vermißten , der da» stille Leben unter
vcn Schwarzen dem rauschenden Ruhm Europa» vorzog . Sein
erstes Werk „Wie ich Livingstone fand", da» soeben als 5. Band
der Sammlung „ R e i s e n u n d A b e n t e u e r ‘ bei BrockhauS
erschienen ist, zeigt ihn al» den unerschrockenen Mann , der jeder
Gefahr gewachsen ist. der keinem Abenteuer au» dem Weg geht,und der e » versteht, seine Erlebnisse frisch und spannend zu er¬
zählen . Sein Werk führt durch Deutsch -Ostafrika zu einer Zeit ,als dort noch die wi de Natur unumschränkt herrschte und dieRaub - und Sklavenzüge der Araber die friedlichen Negerdörfer
verheerten. Dieser neue Band der „Reisen und Abenteuer "
wird von jung und alt mit größtem Interesse gelesen werden.

Ncber de« Geschäftsverkehr bei dem NnterrickstSministerl ««
wird bekünntgegeben, datz die Besuche, namentlich von aus¬
wärts , wieder einen solchen Umfang angenommen, daß sie ein«
erhebliche Störung für den Diensibetrieb darftellen. Dies ver¬
anlaßt das Unterrichtsministerium in Erinnerung zu bringen »
datz die Mi'glieder des Ministeriums künftighin in der Regel
nur am Mittwoch für Besuche zur Verfügung stehen.

Aenderungen m der Staatsanwaltschaft . Der Etaatlst
anzeiger meidet die Zuriihesehnng des GeneralstoatSanwal»
Wilh. M o r a t h beim Oberlandesgericht. Zu seinem Nach¬
folger ist Oberstaatsanwalt Franz Schlimm in Karlsruhe
ernannt . Ferner wurden ernannt : Die Staatsanwälte Dr.
Karl R ud in a n n beim Landgericht Karlsruhe und Aug . Mehl
beim Landgericht Mosbach zu Oberstaatsanwälten und Amts¬
richter Dr . Wilh. Rönnberg zum Staatsanwalt bei«
Landgericht Karlsruhe .

Heizung der Schulen. Da ? Unterrichtsministerium bat
geordnet, daß diejenigen Schulen, die nicht so auSgrcbig m»
Heizmaterial versehen sind, um auch bei kaltem Winter ohne
Einschränkung damit durchziihallen. schon jetzt Maßnahmen zur
Streckung .

der vorhandenen Vorräte treffen. Jedenfalls s?»
eine Beheizung der Schulgebäude nur an Schiiltagen statlf>u-
den , Gänge , Turnhallen , Sing , und Zcichensäle sind nickst JßHeizen. Störungen be? UnterrichtSbetrieb» sollen vermiede»
werden. Dcr Nachmittagsunterricht »st auf zwei Tage r»-
sammenzulegen. Nach den schweren Beeinträchtigungen, dre
der Unterricht im vergangenen Winter durch die „ Kohlen-
ferien" erlitten hat. soll jede Anstaltsleitung mit allen Rsttel»der Wiederkehr solcher Zustände entgegen wirken.



,* t . W bctt 6. November 1920 Seit, 5
^ eeiae Neuaufnaymen zum Lehrerberuf . Ta gegenüber dem
' ^ „venen Bedarf ein erheblicher Ueberfluß an männlichen

' ^ Merklichen Lehrkräften besteht , hat das Bad Unterrichts-
^ i^ rlum angeordnet , daß an Ostern und im Späljahr 1621

Neuaufnahmen in die Lehrerbildungsanstalten für Lehrer
Lehrerinnen stattfinden dürfen . Soweit Ausnahmegesuche

: Emittiere oder obere Klasjen bereits genehmigt find , tritt hier
ff z/nderung nicht e,n . Tie Nichtaufnahme in den untersten

hat zur Folge. oaß im Jahre 1927 die Prüfungen für
ko !ks !chuldren,t für Lehrer und im Jahre 1924 für die

Gerinnen ausfallen und daß daher auch solche , die ihre Aus-
außerhalb einer staatlichen Anstalt sich erworben

!!« n. zu einer Prüfung in diesen Jahren nicht zugelassen wer-
JpT können. _ _

fius der Partei
! ■ tl Aue bei Durlach . 8. Nov . Dienstag . S. November, am

i^hreStag der Revolution , abends 8 Uhr. findet im „Schwa-
eine Parteivcrsammlung statt, in der Gen. Sigmund

« prlsruhe ! über die gegenwärtige politische Lage sprechen wird.
Wr erwarten zahlreichen Besuch . Im Anschluß an den Vor-
^ findet die Telegiertenwahl zum budischcn Parteitag statt.

iluenheim, 3. Nov . Ein langer Leichenzug bewegte sich
tett durch unsern Crt , Gen . Georg Lutz wurde ganz un-
^ artel aus unserer Mille gerissen . Er war ern treuer
■BK und Vater und guter Parteigenosse, an seiner Bahre
Sueni die Gattin und 6 kleine Kinder. Nicht mit irdischen
Mern war er gesegnet, er führte das Leben eines armen
»Mtariers und fand sg den Weg in die Reihen des kämpfen -

Pioletanats . wo er einer der besten wurde. Im besten
« anncsalter von 34 Jahren mußt« er fein Leben lassen infolge
äurr tückischen Krankheit, die er sich in dem Kriege zugezogen ,
gyn Raine wird werter in unsern Reihen leben und nicht ver-
yesscn iverden .

Mus dem Lande
Anstatt

El» schweres Automobilunglück hat sich in der Nähe von
La n d w e i e r ereignet. Ein von dort komineiider Kraftwagen
ilktz mit einem Petroteumwagcn der Dcutjch -Ämeritanijqen
yctroleumgcsellschaft zusammen. Tie Insassen deS Kraftwa¬
gens erlitten dabei zum Teil sehr erhebliche Verletzungen. Le-
xnsgefahrlich verlebt wurde der Kaufmann Adolf S a r
vis Baden-Baden und der Kaufmann Oskar Neuberger
iyifa .rs von Baden -Baden. Leichtere Verletzungen Men sich
xr Oberkellner Adolf Stang und der Kraftwagenführer Karl
Herling , beide von Baden -Baden, zu. Tie Schuld an dem
Unfall trägt zweifellos der Kraftwagensührer , der laut Polizei-
i»mht sehr rasch und aus der falschen Seile fuhr . Er wurce
«chafiet. Bei dem Unfall, der u. a. auch dadurch hervorgeru-
fm wurde , daß beide Kahrzeuge unbeleuchtet waren, wurde auch
ein Pferd im Werte von 25 000 Mark getötet.

der Nahrungs - und Bedarfsmittelversorgung Gewähr leisten
könne . Ter Beschluß der bayerischen Regierung , an Baden
kein Schlachtvieh abzugeben, wurde mißbilligt, da dieser Stand¬
punkt sowohl dem Neichsgesetze . wie auch der deutschen Volks -
aemeinsaiit,!eit zuwider sei . Der Vertreter der städt. PreiA
prüfungsstelle Mannheim teilte mit. daß man dort auf Der-
langen der Gewerkschaften nuninehr auch den Ausschankpreis
für Bier festgesetzt habe und empfahl das gleiche Vorgehen auch '
den übrigen Stellen . Der Vertreter der Krcisvorortstelle Bil -
lingen meinte, man habe auf seiten der Regierung von der
Tätigkeit der örtlichen Preisprüfungsstellen eine Art Neben¬
regierung gefürchtet, daher das Mißtrauen gegen diese Ein¬
richtung. _

Mus rer Stadt
* » artsruue . 6 November .

Rüstet zur Revolutionsfcier !

Deutsche Krlegsgräberfürsorge . Vor dreiviertel Jahren hat
sich eine Vereinigung zur Krlegsgräberfürsorge gebildet , sie
möchte von Charlottenburg aus . wo ihr Sitz ist, sich durch Lan¬
desgruppen und Ortsgruppen zu einem wahren Volksbund ent¬
wickeln. Sie kann schon viele Erfolge aufweisen. Durch Ver¬
mittlung der deutschen Neichsregierung trat sie in Verbindung
mit den fremden Regierungen , sie konnte auf Grund örtlicher
Feststellung den Angehörigen sichere Auskunft über die Grab¬
stätten vermitteln , für neue Bezeichnung der Gräber , für Be¬
pflanzung und Schmückung der Gräber an Gedenktagen sorgen .
— Auch hier hat sich eine Ortsgruppe gebildet, die von hier aus
al» Landeszentrale sich über das ganze Land ausbreiten und
verzweigen möchte. Am Montag ist sie im großen RathauSsaal
zum erstenmal an die Oeffentlichkeit getreten. Ter Saal füllte
sich, man sah viele, denen die Trauer auf der Seele lag ; und
viele sind gekommen, die eine Auskunft suchten . Herr Prälat
v . S ch m i t t h e n n e r , der vorläufige Vorsitzende, sprach ein
kurzes, warmherziges Grußwort , worauf Herr Diplomingenieur
Kemmer vom hiesigen Tlefbauamt seinen Vortrag über seine
Erfahrungen aus der deutschen Kriegsgräberfürsorge im FeldeZum zweiten Male fährt sich der Tag. an dem die deutsche . . .. . . . - - -

Arbeiterklasse die Ketten des preußischen Junkerstaates zerbrach , hielt. Er war einstens Gräberoffizier an der flandrischen Front
Aus dem kaiserlich absolutistischen Unterdruckerstaat ist Deutsch - bei Ipern gewesen, so konnte er in Wort und Bild uns von dem
land durch die Revolution ein Volks,taat geworren. Aber mach- ■' ; ^ '
tiger als je erhebt d . e Reaktion wieder ihr Haupt, um die Er -
ruugenschaften der Revolution zu beseitigen und die atte Klaf-
senherrschaft wieder einzusühren . Als machtvoller Schutz für
die politischen Freiheiten steht die Sozialdemokratie gerüstet da.
Sie ruft die Mafien des arbeitenden Volkes zu einer feierlich -
festlichen Demonstration am Dienstag . 9. November, abends
}* 8 Uhr in das städtische K-nzcrthaus auf. Gesangschörr der
„Lassauia". Orgelvorträge de» Organisten Hermann « « i e r e r,
Rezitationen der Genossin Margarete Piz und deS Herr »
Paul Müller vom Bad. Laudescheater, die Festrede de»
Grnoffe» « itar E ck e r t - Pforzheim wrroeu der Feier die
richtige Weihe gebe».

Grnoffe» und Genofsinne» ! Setzt alle» daran , datz der
9. Novemher ei» Ehrentag für die S . P . D. wird

Eintrittskarten zum Preise von 2 M sind zu haben bei den
Bezirksobleuten der Partei , in der Erpeditio» de» „Volks-
freund ", in der Volksbuchhandlung. Adlerstraße 48 , und im Zi-
garrenhauS Topper, Ecke Krieg- und Riippurrerstraße und Rüp-
purrerstraße 1Ü. _

* Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Weltstadt. Mitt -
woch, 10. November, aveilds Vü> Uhr, im . Wurltemberger Hof"

Emmendingen, 5. Nov . In einer hier abgehalienen Be
prkrversan '.mluug des badischen Bauernverbandes erklärten es ' denen Krone

Vez »risversammtnng mit Vortrag von Gen. Schneider über
„Soziatisierungsfragen " . Die Genossen und Genossinnen wer¬
den um zahlreichen Besuch gebeten.

* Sozialdem . Verein — Bezirk Südstadt . Wir verweisen
nochma .s au> d .e u .vxgcii abeuo v Uhr im „Auerhahn" ftailfiu-
deuoe geututliche Zu,ammenkunft . Ter Arveitergejang-
vcrern „Lassax.öa" wird mit einigen Liedern aufwartcn . E»n
zahlreicher Be,uch seitens unserer Parteimitglieder und Freunde
unserer Sache ist erwünscht.

* Soz .aldem. Verein — Bezirk Mittel - und Südwrststadt.
Nächsten Mittwoch , 10. d . SW., abends 8 Uhr- in der . Eol »
- - “■ " 2. Stock, Bezrrksver > ammlung mit

St . Blasien, 3. Nov. E :n schweres Verbrechen dürfte mit dem
mr uns schön gemeldeten Brandiali des Anivesens tzes Sester-
«achcrs Wi. helm Köpfer in Bernau - Weierle im Zu-
sominenhang stehen . Tie Ehefrau des Köpfer , der erst vor ein :-
pn Monaten geheiratet hatte, war eines p . ötzlichen Todes gcstor-
m>. Wie es heißt, halte sich die Frau vom Heuboden herabge -
Mrzt und war sofort tot gewesen . Auch d : e erste Frau des
iiöpicr war im letzten Jahr eines viel Aussehen erregenden To¬
des gestorben. Während die Leiche der Ehefrau Köpfer noch im
Ejuuie lag , stand dieses plötzlich in Hellen Flammen . Nachbarn ,
dir zur Brandstätte eilten , fanden das Haus vcrschloffen. Außer
dm sämtlichen Fahrnissen sind auch 3 Stück Vieh , zwei Ziegen und
d« Hühner in den Flammen umgekommen . Unter Schutt und
klsche wurde die verkohlte Le -che der Frau Köpfer aufgefundeu.
Nyfer selbst ist seit dem Brand verschwunden . Es wird ver -
muct, daß er das Anwesen selbst in Brand gesteckt und viel¬
lucht Selbstmord begangen hat.

Schopfheim , 5. Nov . In der Mordsache Maier in ThrSberg
N bisher noch keine Autkläiung geschaffen worden. Bon den

Verliadww t sink zwei wieder aus der Haft entlaiie -i warten .
Vom Bodrnsee, 4. Nov . Sehr beunruhigende Nachrichten

twfen ein über das Umsichgreifen der Maul - und Klauenseuche ,
«on den 62 Gemeinden des Amtsbezirkes Ueberlingen sind 89
Zeucht und täglich erfolgen neue BcrseuchungSanzeichen .
an Friedingen sind 25 Stal ' ungen verseucht . Auch in der Baar
derlei sich die Seuche leider immer mehr aus . So sind ui vielen
Eiten , darunter in Aalen, zahlreiche Stallungen von der Seuche
griffen . Im Stalle des Gastwirts Münzer in der Mllinger -
stwße m Donaueschmgen hat die Seuche bereits Opfer ge-
torbcit

Die Heizung der Züge. Ein Leser unseres Blattes schreibt
Vor einigen Tagen konnte man in den Zeitungen lesen ,in diesem Jahre Schnell- und Fernzüge , die über eine

^ unde Fahrzeit haben, vom 15 . Oktober bis 31 . Mürz bei einer
enremperatur unter 8 Grad Wärme geheizt würden . Wie

Hohn mit Heizschläuchen ausgerüstet war . wuide er nicht
und kam man deshalb recht ausgcfrorcn in Mannheim" - Der hiesige Beamte, den ich frag, warum nicht geheizt"uwe . gab eine ungereimte Antwort : „Ja , wenn es die Ma-

juime leistet , die Maschine kommt hier erst an den Zug usw.
"

to' flf ^ .findet sich aber eine Fernhcizanlage in Karlsruhe , um
die hier ihren Anfang nehmen, durchzuherzcn .

aegociu die Lokomotiven wieder in der Reihe sind, ist es ein:
^

"llezogenheit, dem Publikum bei den heutigen Fahrpreisen

Billigere Zündhölzer
Den P . P . N . wird von zuständiger Stelle geschrieben : Tie

Preise der lei der Zundho.zlax.ruat .on benötigten Nohitost find
derart ge,negen, daß eine ive,enttiche Erhöhung der HerlieUung!:-
kosten e .ngetr . ten ist . Nun wurde es aoer dur -g Eiinaus bei oer-
hu . lulsmakig günstigem Valutastande möguch, den Bedarf an
cu § iäriöi| a;cn Waren für die nächsten Monate zu decken ; lo vrau-
ehen einftwei.on keine ausländ '.pqen Zunl-hötzer cingefuhrt zu
werden. Eine Erhöhung der Erzeugerpreise von 1500 auf 1b00
Mark, einschl :eß,ich der Steuer , tu« unvermeidlich . Um der
Äerschieoeuart der Gestehungsioften be : den einzelnen Betrieben
Rechnung zu tragen , wurde die Preiserhöhung |0 geregelt, daß
alle Hcr,ieilcr nur 50 JL pro Kiste mehr - rhatten , lvährend die
restlichen 50 M mit der Umlage eingezahlr und an einen von
der Industrie verwaueien Ausgle .chssonds abgesührt werden .

Tie Preise ste,len sich beim Perovaucher für das Paket zu
10 schachte . -» auf 2 .50 -N . statt bisher 3.50 M . Tie Höchjtpr. lse
für Westentaschenzündhölzer und Buchhöizer betragen 2 M für
das Paket zu 10 Schach : e,n oder Büchern .

Ter Vxrtrxter der Industrie , des Groß- und Kleinhandels
und der Verbraucher ha -en dieser Regelung zugestimmt . In
den d . r ZündholzindustiiegeseUschaftbe -g .ordnelen Verwaltungs¬
rot wird, um eine paritälijche Besetzung berk«izusühren, eine ent¬
sprechende Zahl von Aroeilnehmern berufen werden.

Zur Abgabe von Cinheitsmehl zum Brotbackrn

das wir in unserer TienStag -Nummer forderten, schreibt uns ein
B äcke r m e i st e r :

Ihrer Anregung, daS Mehl den Bäckern nur gemischt zuzu¬
führen, kann ich nur voll und ganz beipslrchten ; denn
nur dann ist es n .öglich , in der ganzen Stadt ein einheit¬
liches Brot herzu,t.Ucn . Hauptsächlich, wenn es wieder
Streckmehle g ut, dann werden wir es wieder erleben , daß berxits
jeder Bäcker anderes Broi bat. Ter Komnkunalverband Ä>arxs -

gesamten Äestattungswesen im Felde erzählen , von der Anlage
der Gräber und Frredhöfe, von ihrem Schicksal unter den Ge¬
schaffen und der gräberschänderischen Herzlosigkeit der Feinde;
dann sprach er über die Pflicht der Totenehrung .- in der sich hohe
deutsche Kultur ausdrücken muß , und über die Ziele und Arbei¬
ten des Volksbundes. Herr Prälat O . S ch m i t t h e n n e r er¬
wähnte darauf den demnächst in Berlin tagenden, großen Ver¬
tretertag , zu dem der Vortragende als badischer Delegierter ent¬
sendet werden soll, und regte die Aussprache von Wünschen an.
AuS der Versammlung heraus ergriffen verschiedene Männer
das Wort, die Gründung der Ortsgruppe begrüßend und für sie
werbend. Beim Ausgang aus dem Saale gaben manche Teil¬
nehmer der Versammlung ihre Beitrittserklärung ab und opfer¬
ten eine Gabe für den erhabenen Zweck des Volksbundes. Mögen
wirklich in der Fürsorge für die Kriegsgräber alle Deutschen sich
zusammenfinden , namentlich auch die Kameraden der Gefal¬
lenen und so der Volksbund ein wirklicher Volksbund werdenl
( Alle Auskünfte in Sachen der Kriegsgräberfürsorge sind an
Herrn Diplomingenieur Kemmer im Tiefbauamt (Rathaus )
zu richten . )

dp Kartoffelsammlung für bedürftige Schulkinder. In
der Gemeinde Liedolsheim wurde aus Veranlassung des
Bürgermeisteramts eine Sammlung von Kartoffeln für bedürf¬
tige Schulkinder der hiesigen Stadt veranstaltet, die einen glän¬
zenden Erfolg hatte . Ueber 100 Zentner außerordentlich schöne
Kartoffeln konnten dem Volksschulrektorat zur Verfügung ge-
stellt und etwa 1000 Kinder mit einer Gabe von 10 Pfund er¬
freut werden. Herzlicher Tank sei auch an dieser Stelle dem
menschenfreundlichen Bürgern der Gemeinde Liedolsheim und
ihrem wackeren Oberhaupt für diese durch die Tat bekundete
Nächstenliebe zum Ausdruck gebracht.

Busch auf dem Metzplatz beginnt morgen Sonntag ,7 . Novk,' mit seinen großen Eröffnungsvorstellungen . In dickem
erstklassigen eleganten Unternehmen wird sich ein gwtzer Stab
wamhafter, berühmter Artisten dem Publikum vorstellen . Aus
dem^ reichhaltigen Speziaiprogramm sei besonders erwähnt : . Tie
Verächter des Todes" unter Mitwirkung der wilden Löwenmeute .
Es ist dies der tollkühnste Radfahressekt, der je gezeigt worden ist.
Täglich sind 3 große Vorstellungen vorgesehen , und zwar nachm.3 Uhr, 5 Uhr und abends 7% Uhr . Tie Nachmittagsvorstellungen
find besonders Familie »̂ und Fremden bestens zu empfehlen , da
ke:ne Kürzungen am spielplan stattfinden, Kinder jedoch nur
halbe Preise zahlen. Man beachte such das heutige Inserat .

B .L . Die Wahlen zur Evangelischen Landessynode. Tie
Wahlen zur Evange. ischvu Lanücsfynooe finden am nächsten
Sonntag nach Schluß des Hauptgottesdienftes von vormittags
11 Uhr bis nachu . ittags 4 Uhr statt.

Arbeiterbildunssvercln . Nächsten Montag, 8. Nov., abends
8 Uhr , hält Herr Rechtsanwalt Tr . Alfred Kvhn einen Vor¬
trag ( mit Lichtbildern) über : Ski -

^ und "
HochZoure n in

■, . . , . _ .. . „ „ . . den Alpen — Octztal , Lrtler und Stuba : . Der Besuch ist un-
Wumuten , in ungeheizten Fernzügen zu fahren und sich entgeltlich, Gäste sind willkommen . Ter Bortrag findete Möglichen Krankheiten dadurch zuzuziehcn. Was die an - " ' ~ - . . . - . . . . . .— oiiuuujcucu uuuuiuf dugu3itri ;cu . %Lu9 lic uit *

d.^ .̂ Enbahndirektionen können , müßte bei der Karlsruher" ttktwn auch möglich sein .

sind willkommen . Der Vortrag findet >m
Hause d . s Vereins Wilhelmstraße 14 statt.

Die Sozialistische Studentengruppe der hiesigen Tech« .
Hochschule vevanstaltet einen einführenden Kurs über Volk
wirtschaftslehre , an dem Genossen aller sozialistischen
Parteien und Jugendorganisationen tätig teimchm.n können .
Zeit : Jeden Mittwoch abend 81L Uhr, pünktlich, im Gewerkschafts -
Haus , Kaiserstvaße 13. Anmeldung daselbst.

Na . Jubiläum . Am 4. November waren 26 Jahre verflossen,
seitdem Herr Werkmeister Elsenhans in den Betrieb des

Soziale rduudschau
Tagung der badischen Preistzrüfungsstellen

üe 2- November fand im Rathaussaale in Karlsruhe _
i Btec .te Landestagung der Arbeitsgemeinschaft der städtischen Gaswerks Ost cingetretcn war . Aus diesem Anlaß bereiteten
Msprnfungsslellen Badens statt, die sich mit dem Ausbau des ' die Beamten und Arbeiter dem Jubilar am Donnerstag abend
^ ^ iüfungzstellennetzes, sowie mit dx'n gegenwärtigen Preis - »m hübsch dekorierten Saale des Schlachthofs eine kleine aber
^ . ^ i'rsorgungsfiUgen bew>:äs !igte . Ueb. reinst:mmend fand j sinnige Feier mit verschiedenen Glückwunschansprachcn und° Ueberzeugung Ausdruck , es sei ein Gebot der Not und der , musikalischen und deklamatorisch-en Darbieiungen . Möge dem

daß die Landesleitung die Errichtung der örtlichen Preis - Jub, .Er ein heiterer Lebensabend beschicden sein .

Nochmals MictcinigungSamt und Lebensbkdürfmsverei»
Vom Lebensbedürfnisverein erhalten wir fol¬

gende Zuschrift:
Das Mieteinigungsamt stellt in einem im „Volksfreund"

erschienenen Artikel Behauptungen auf , die wir nicht unerwi¬
dert taffen können. Wir erfahren aus dem Artikel, daß in den
von uns seither benützten Ladenräumen sogar noch eine Drei¬
zimmerwohnung eingerichtet wurde , umsomehr hätten wir dann
doch einen Anspruch darauf gehabt, daß uns der untere Swck
in unserem Hans Augusiastraße für einen Laden freigegeben .worden wäre, denn die verloren gehende Wohnung wäre ja da-,
durch ersetzt gewesen. Es kann doch kaum gut geheißen werden »
daß, um Wohnungen zu gewinnen , der Betrieb des Lebensbe-
dürfnisvereins durch behördliche Eingriffe eingeschränkt werden
soll. Daß unsere Ladenhalterin in der seither benutzten Woh¬
nung bleiben durfte , können wir dem Mieteinigungsamt nichtals Verdienst anrechnen, es wäre ja noch schöner, wenn man
diese auch vollends auf die Straße gesetzt hätte, uns nützt e»
aber gar nichts, denn obne Laden haben wir auch für das Per¬
sonal keine Verwendung . Daß man die Entscheidung über La¬
den und Wohnung trennte , müssen wir gerade als eine gegenuns gerichtete Spitzfindigkeit ansehen.

Wenn wir außer den für den Laden in der Augusiastraße
bestimmten Räumlichkeiten auch noch einen Wohnraum für däS
Ladenpersonal zu erlangten suchten , ist das doch unser guter
Recht, denn irgendwo muß unser Personal doch wohnen und
bei sofortiger Prüfung und mehr Wohlwollen wäre es auch
ohne weiteres möglich gewesen, unserem Gesuch zu entsprechen ,denn es lväre ja dadurcy die seitherige Wohnung des Perso¬nals , die annähernd ebenso groß ist , frei geworden .Dm Kündigungsaiitrag konnten wir selbstverständ¬
lich n :cht früher stellen, als bis wir Eigentümer des HauseSwaren , wir haben uns lange genug vergeblich bemüht , etwas an¬deres zu erhalten . Es wäre auch da noch Zeit genug gewesen ,dem Eigentümer Boegler Pu sagen, daß wir nicht eher auszixhenkönnen , als bis wir anderstvo Unterkommen können , wie dies in an¬
deren Fällen auch gemacht wird, und wie man dies auch un»
gegenüber handhabtz

Einen Laden in unserem Anwesen Putlihstraße einzurich-tcn. hätte nicht im mindesten dem Zweck dieser Verkaufsstelle
entsprochen , diese Zumutung legt weiter Zeugnis dafür ab, daßdas Mieteinigungsamt sich lediglich die Aeußerung BoeglerS
zu eigen gemacht hat , ohne sich nur im mindeste » Gedanken über'
deren Ausführbarkeit zu machen.

Daß dem Verein in den Verhandlungen Gelegenheit ge¬geben worden sei. seine Rechte ausdrücklich zu wahren, ent¬
spricht nicht den Tatsachen ; so wurde z . B. in der letzten, auf
Veranlassung des Arbeitsministeriums anberaumien Epiraver¬
handlung dem Vertreter des Vereins gegenüber sofort betont,daß eine nochmalige Verhandlung wegen Verbleibens in den
Boeglerschen Räumen ausgeschlossen sei ; es könne sich nur umfrühere Freimachung der Stallräume im Haus Auguftastraßehandeln, wcnnxman nochmals auf die Sache eingehe . Die Ent .
sckeidung wurde dann im Nebenraum gefällt, sodaß eine wei -tere Ge'egenheit zu Protesten gar nicht gegeben war. Und die
Entscheidungen deS MieteinigungSamtes sind ja unanfechtbar! ,

. Für uns steht fest , daß das Mieteinigungsamt in für uns
günstigerem Sinne , und zwar von Anfang an . hätte entscheiden
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Sie tätigen MWmhle«

An die evangelischen Parteigeuessen!
Morgen finden die Kirchenwahlen statt. Zum ersten Mal de .

ttkligt sich der VolkSkirchenbund . Der Kernpunkt seine »
Programms ist der Gedanke, daß Sozialismus und Christentum,
christliche Gemeinschaft und sozialistische Gelellsdast z« innerer
und äußerer Einheit geführt werden müsse. Und Sozialisten
sind die Männner , die als Kandidaten um Euer Bertrauen bitt-n.

Parteigenossen ; Ihr protestiert gegen die Kirche , weil sie im
Frieden und im Krieg eine Klaffenkiräw und ein Werkzeug der
Reaktion war . Ihr protestiert mit Recht. Wir protestieren auch .
Aber dieser Protest gehört in die Kirche hinein ; der beste Pro¬
test ist Euer Stimmzettel .

Darum wühlt den VolkSkirchenbund, die kirchliche Opvosi -
tionSpartcr ! Ohne Euch kann die Kirche nie ander - werden .
Darum tut bei der Kirche jeut da » Gleiche , was
Ihr beim Staate schon getan habt !

^naend und Sport
Krbeitrr - Turn « und Svortbund

Spiele am Sonntag , den 7. November :
Klasse A : HagSfeld—Karlsruhe in HagSfeld , Durmersheim—Aue in Durmersheim . Gröhingen —Pforzheim in Brötzingen ,

Singen —Ettlingen in Singen .
Klaffe st : Liedolsheim —Eggenstein in Liedolsheim , Knitt -

lingen —Spöck in Knittlingen , Bruchsal —Wolfartsweier in
Bruchsal, UnteröwiSheim —Breiten in UnteröwiSheim .

Tabelle Klaffe 8
Gew .

a
Unentfch. PunkteLiedolsheim

Rürvurr 8 8 2 1 11
Si ' S -k 8 4 — 19
Bruchsal 8 4 8 1 9
Wolfartsweier 6 S 1 2 8
tzobenwetierSbach 7 2 8 2 6
Eg enstein 7 8 8 2 6
Kn 't l ngen 6 2 4 — 4
Breiten 8 — 8 — 0
ilnterö risheim 7 — 7 — 0

Durch da« Ausscheiden von Durlach Klaffe 6 sind die er¬
zielten Resultate ungültig .

Sonntag morgen » 8 Uhr tm »Lamm " in D u r l a ch
Schiedsrichter » und Spielleiter - Konferenz .
Sämtliche Abteilungen und Vereine muffen vertreten sein.

Der Bezirksfußballspielleiter .

Kleine Nachrichten
B .L. Frriburg , 8. Nov . Die deutschen Bischöfe haben am

Feste Allerbeiligen ein gemeinsames Hirtenschrciben gegen die
öffentliche Unsittlichkeit erlassen , das am 14. November von der
Kanzel aus verlesen werden soll.

Marburg , 4 . Nov . Vergangene Nacht wurde bei einem Ein -
bruch in die Elisabeihkirche der Sarg der heiligen Elisabeth
seiner Edelsteine beraubt .

WTB . Marburg , 8. Nov . Zur Deraukmng des Sarge « der
hl. Elisabeth wird gemeldet , das; die Diebe über !93 Edelsteine
und 12 Perlen im Werte von 2 Millionen Mark erbeuteten .

Paris , 8 . Nov . Präsident M i l l e r a n d wird am nächsten
DonnerS -ag im Pantheon eine Rede halten , ln der er vor dem
sarge de« » Poiln anonym " de- »Heldentums der großen Sol »
dgten " gedenken wird . __

Letzte Nachrichten
Kavikalflucht dsntschen <Sr«ndbesitzes ?

Der »Franks . Ztg . " wird aus Berlin gemeldet : »Eine
hiesige amtliche Stelle ist in den Besitz des Schreibens ge¬
langt . da» der badische Grundherr Freiherr Peter von
Menzingen , früher Mitglied der Zentrumsfraktion des
badischen Landtag », später Mitglieder der früheren Ersten badi¬
schen Kammer , an einen amerikanischen Geldmann
aeiiclte » bat, wcrir er um die Vermittlung eines Deffe. r - oc-
lehenS unter Belastung seines Grundbesitzes nachsuchte, um da¬
durch . wie eS in dem Schreiben heißt , den Sozialisiernngs -
masinahmen zu entgehen . AuS dem Brief geht hervor, daß der
Briefschreiber im Aufträge der badischen Grund - und
Stand eS Herren gebandelt bat.

"
Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hat kürzlich eine

Interpellation an die Negierung gerichtet, in der diese gefragt
wird, ob sie von Verhandlungen badischer Grnndherren mit
unseren früheren Feinden Kenntnis bade. Es wird also wohl
in Bälde im Landtag deS weiteren über die Techtelmechtel der
badischen »edlen und erlauchten " Herren mit dem feindlichen
Kapital bekannt werden .

RevolntionSfeier
DTD . Berstn , 8. Nov . Auf Antrag hat das Kabinett

beschloffen. daß am 9 . November in den Reichsbetrieben und
Behörden nicht gefeiert wird.

Vem öftcrreichi chcu Parteitag
Wien » 8. Nav . Auf dem sozialdemokcat '^ch.' -l Parteitag er¬

stattete Parteisekretär S k a r e t einen Bericht über die Tätig¬
keit de» PartcivorstandeS . Gesandter H a r t m a n n beauftragte
den Parteivorstand zu beantragen , die Volksabstimmung über
den Anschluß Oesterreichs an da» Deutsch« Reich in die Wege
zu leiten . Dr . Bauer berichtete über die politische Lage und
die Aufgaben der Sozialdemosratie . Er beleuchtete die Gefah¬
ren der Koalition zrnt den bürgerlichen Parteien und schloßmit der Erklärung , daß die Sozialdemokraten die Republik gegendie reaktionären Kräfte innerhalb und außerhalb der Grenzen
zu veteidigen baden und sie seien entschloffen, den Kamps selbst
mit allen revolutionären Mitteln und mit der ganzen Kraft des
Proletariat - zu führen.

Wetternachrichtcudienst brr Badischen Landes»
Wetterwarte von» « . Nov mber » SSV

Der hohe Druck beherrscht nach wie vor di« Wetterlage . Da
aber jetzt da » östliche Hochdruckgebiet etwa » zurückgewichen ist und
hoher Druck über England westliche Winde zuführt , ist Bewölkungund Abnahme de» Frostes eingetreten . Vorübergehend steht jetztmilderes . frostfrcieS Wetter in Aussicht. Voraussichtliche Witte¬
rung bi » Sonntag den 7. November nacktS : Meist bedeckt, viel¬
fach Nebel, milder .

Schusterinscl 57 Ztm .. gef . 8 Ztm . ; Kehl 152 Ztm ., gef . 8
Ztm. Maxau 309 Ztm., gef . 3 Ztm . ; Mannheim 2Ö0 Ztm.
gest . 1 Ztm.

Valuta -Bericht von , 5 . November-
Tie Mark notierte beute .in der Schweiz ca . 7 .58. Aul -

Holland notierte etwa 2455 .H per hfl . Auszahlung ä-notierte etwa 12.65 »<k per kcbw . Fr. AuSzablung tz»-
no ' ierre etwa 278 Jl per Prd. § : erl. Auszahlung Frau

'i-notierte etwa 4 .99 . « ver fr. Fr . Auszahlung Neutzori
etwa 81H M per Dollar .

'
VercinsanAeixei '

Karlsruhe . fDeutscher Metallarbeiter » Verband.)SamStag , 6. Nod . 6 Uhr . findet in der »Gambrinushall, » ,
-

äußerst wichtige Versammlung der Heizungsmonteure unh !
fcr statt. Tie TlaaeSordnung wird in der Versammlung
gegeben. Um zahlreicher Erscheinen bittet

Tie Brancheleitu«
Karlsruhe . ^Gesangverein Laffallia .) Die Herren

werden freundlichst erlucht. sich am AuSsi'ug nach Weingartensbeteiligen . Abfahrt Sonntag nachmittag» 12 24 Ubr ctr . Rf
*

bahnbo ». — Am Sonntag abend 8 Uhr Zusammenkunft vexr °n Sänger im Lokal. Zweck : Ehrung eines Mitali - des .6205 Der Vorst -
KarkSruhe- Beierthelm . (Sozialdemokratischer Verein .)

tag abend 8 Uhr findet im . Beiertheimer Hof"
Mitzliedc

sammlung statt.
Durlach . ( Sozraldemokrati 'chcr Verein .) Heute abend

'-? Uhr außerordentliche Mitgliederversammlung im . 8«-
Die Genossinnen und Genossen werden gebeten , pünktlichzahlre'

ch zu erscheinen.
Aue bei Durlach. ^Sozialdemokratischer Verein .) Dien;den 9 . November, abends 8 Ubr. findet im GastbauS zum

nen " Parteinerfammlung mit Vortrag statt. Genoffe Sieg-
aus Karlsruhe wird über die gegenwärtige polsii-ch« Leg «chen. Auch findet Delegiertenwahl zum badischen Parteitag fallDie Parteigenoffen werden ersucht, recht zahlreich zu erscheine»und fofft auf guten Besuch 6279 Der Vorstand.

Bruchsal. (Sozialdemokr . Partei .) Sonntag ngchwstt«2 Uhr in der »Pfalz " Mitgliederversammlung . BerichtersiattNMvom Parteitag . Berichterstatter Tr . D i e tz. LG

Besuchet die große Attrsktt «ni - 8ohan

Täglich 8 ßToße
|Vorstellnnnen !

Karlarnhe
während der
Herbstmesse
BI eBpInta

Nachm .8u .5Uhr
Abends 7 ' /» Uhr

Sonntag , den 7. November
Gi*. Eröffnung » - Gala • Vorstellung I

j Ans dem reichhaltigen Spielplan die Hauptnummer„Die Verächter de » Tode »“, unter Mitwirkung der
j wilden Löwenmeute . Das prachtvolle Weltstadt - 1
Programm l Für Erwachsene eine Begebenheit , fürKinder ein Ereignis ! — Eintrittspreise : Erwachsene

I Sperrsitz numra . 10 Mk., I. Platz 7,f>0 Mk., II . Platz 5 Mt , I
[ III . Platz 2 50 Mk ., Kinder nachmittags halbe Preise ,
j Vorverkauf ab 10 Uhr vormittags bei der Direktion I

am Salonwagen und an der Circus -Kasse . 30061

» I

cto
MÖBEL

KleitaMe, CTaseMom ’
sn, M Wien, Kficlierc ’

irHike, Ti:
Mn Matratzen , Dirans, Chaiseiong ies. Schre .btisebe , Eis er^ebräake
Schlaf-, Speise- n. Herrenzimmer, Kfichen
M

r ■
. , Karlsruhe

Mr Adlerstr.

Aufruf !
An die evanljclischcn Wähler Badens.

Zpengen, SieLer
und Kämm «

Verden in 3 Tage» re¬
pariert Frieda Schmidt

Herrensirasie IS,im Hause der Uhr.

SeyrMniim
Hrackanzug, beide große
Fig» wie neu , brauner
Eaeeoanzug , feine Maß-
arvest f. miitelgr. nnterf.
Fig , schw. H. -Wiuter -
uberzieher , große starke
Efß. T .»Stiesel, 37—40,

. - Stiefel , schw . und br .
40—14, Led.-Gamaschen,altneu . gr.seldgr .Mantel
versch. Röcke « ud Hose« ,
billig abzugeben. 6263
tksseuweiustraße 88 , II,bei rlxalrad .

Saufladen mit 2 Schau¬
fenster , Puppcnmöbei und
Spiel zu verkaufen . 6262
Baier , SterNbergstr. 9, II t

„Itissin“
gegen

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Za haben in nl en Apo¬theken und Drogerien.

PMti -Gllljjll
die stenographieren kann,
Maschlnenschrelberln ist ».
über Redetalent verfügt,wird für da» Partelsekrc -
tariar in Karlsruhe zum2 . Januar gesucht .

Bewerbungen sind bIS
zum 12. November zu rich¬
ten an VSkar Drinks ,
Parteisekretär, Luiscn -
straße 35a. 6276

Chat elougue » mit n.
ohne Decke« , Diwan »,« lubmöbel i« Leder u.
Stoff , Matratzen . Sou -
stige Dapezierarbeite » .
Rur solide Arbeit und
Zutaten . Mäßige Preise

Sebastian Münch,
Karlsruhe , tzirschstr. 28

SM. Möbel!
Waschkommode « .Marmor

Vertiko, llhalseiongue,Betten, Tische, Stühle und
sonstige » preiswert ß
IN verkaufe ». *

Au- «ad verkaufSgejchäft
« 8 Markgrafeuftr . 88 .

AlMsiher PetzM
Vollbier

tttztNch empfohlen, tu Flaschen »ud Gebinde».

Liergrotzbsnüluna Gebr. Schmitt
veruhardftr . 7 , Telephon 3059. 6207

Hüte

MQtzen

Schirme

StScke

Mützen«
macherei

lheodor

Zenkei
Kaisersfr. 61
gegenüb .dei
Hochschule

Sport-
Artikel
Um¬

formen
alter

Hüte

Hnt -
maclieiei

FriedensmSfilg

Pilo Exira
der hirvErragende Scliuhpafz

mit Terpentinöl hergestellt.
Fürilnt ; Ado! Krtbs, rctimrit , MaDBhctni.

Am 7. November finden die Wahlen zum
Landeskirchentag statt, dem Kirchenparlament ,
das aus den Wahlen des Volkes hervorgegangen ,
die letzte Entscheidung hat über Wohl und Wehe
unserer Landeskirche.

Zum ersten Mal « beteiligt sich an diesen Wah¬
len auch der vollSkirchrabund .

Wa » will er ?
Er will helfen , daß dem Volk die Kirche wie¬

der zum liebste« Stück Heimat wird.
Und das wird sie werden, wenn endlich als

cln unveräußerliche » Grundrecht der evangeli .
scheu Kirche gllt : Freiheit für jede in Gottes
Wort gegründete christliche Ucberzeugung .

Vom Streit der Richtungen will das Volk
nichts wiffen. ES hat keine Freude daran .
Freud « hat «» an einer Kirche , die die Müh¬
seligen und Beladenen erquicken und suchen und
selig machen will , was verloren ist.

Und eine Heimat wird die Kircye Ungezähl¬
ten, die jetzt grollend und verbittert ferne
stehen, wieder werden, wenn sie von den Kirchen,
leuten nicht mehr scheel angesehen werden we¬
gen ihres politischen BekenntniffeS .

In einer VrllSkirch« darf nach dem politi .
scheu Glaubensbekenntnis ebenso wenig ge.
fragt werde«, wie tm bürgerliche» Leben «ach
dem kirchliche « Bekenntnis gefragt wird.

Fort mit dem Klaffe». u»d Parteigrist auS
der Kirche!

Ju der Kirche gelte fortan nur
der '

Menschenwert dr» Mruschr» und der Ernst,
mit de« er im Leben ei» Christ ist —

sei er dann im bürgerlichen Leben Demokrat
oder Sozialist , 5kommunist oder Teutsch - Natio -
naler . Was kümmert uns das in der Äirchel
Eine Kirche, der die Liede d«S Volkes gehören

soll, muß für die Schätzung ihrer Glied« «
die Losung kennen :

Ein Jeglicher sei gesinnt, wir Jcs «S Chrlpul
auch war .

Und neben dem Amt z« trösten, muß di«
soziale Tat , das Amt zu Helsen , daS Siegel
ihrer göttlichen Sendung für die Kirche sein.
Weih die Kirche die Stund «, zu der der Zeiga
der Weltenuhr vorgerückt ist . so muß sie endlich
— wenn auch spät — erkennen, daß sie en»
Bolkbkirche nur werden kann, wen»

Christentum und Sozialismus
sich innerlich zusammrnsinden .

Eine alte Wirtschaftsordnung liegt in Trüm
mern . Eine neue will geboren werden. 6*
ist nicht Sache der Kirche» sie zu suchen oder gar
zu schassen . Aber die Kirche breche endlich ihr
jahrzehntelanges eisiges Schweigen und mach«
ihre alle Sünde gut , die sie durch ihr Schweigca
am Volk getan , als sei sie der Meinung , dich
unser Christentuin , wie es die Kirche lehn , o»f
Gedeih und Verderb verkoppelt mit der 2IW*
Ordnung der Tinge .

Sie sage es » sse « und bekenne eS durch
Tat , daß
Christ sei« und Sozialist sein zwei DioK

sind, die gut zusammen stimmen köuara .
Männer und Frauen des Velkes, aller Ktss>

sen, aller Stände , die Ihr ein Herz habt sür.
das Volk und « n Herz für Eure Kirche : Dü
wenden uns an Euch alle , die ihr auf eine best
sere Zutunft unserer Kirche hofft und ihre Tor»
weit und hoch machen wollt , an Euch bie^ ^
nicht wollt , daß unsere Kirche in Sekten zers« »
und verohnmachtet, so daß der römischen
allein die Leitung der Seelen des ChnsteuvolkeS
zufälll . Der 7. November muß ein MarksirK
werden auf dem Wege zum großen Zirlr ;
einer Kirche mit Heimatsfreude für alles A»

Wahlzettel liege » im Wahllokal auf.

ttebt Euere Stimmt dem Uolkskircbenbuie

Kiein ’s
Tabake

befriedigen in Quali¬tät und Preisen.
Bezugsquellendurch
Kleio

’
s Mliarifco

O. H.-Gh 1 -fe
Wafldorf i 6.272

Wegen Ausgabe de » Artikels Verl »
imange Vorrat reicht

WüsGürsjkllu . KiirllilsE-
pro Stück « o Pfg.. 1 « Stück Mk. 8.—

Ar. Bersch, Karlsruhe i.
Moltkeflraße 81 .



"
Samstag , bett 6. November KM

| Hottipi. 8tt?richtet? gen !
Schlafzimmer , Speisezimmer ,Wohnzimmer , Herrenzimmer ,Küchen

6taZ3t> !tf5bel wie:
I Bettladen , Schränke , Vertlkovs, !

Küchenschränke .Schreibtische ,
| Patent -Köste , Tüsche , Stühle , j

selbstgefertigte Matratzen ,Sofas etc . etc .
A Für Weihnachten alle P

Sorten Klein -Hübel jP
Aeußers ! billige Preise !

Frtis Lie’e' tmj iurt uek nsiSrts.
Möbslhau «

Gebr. Bär
iSr/is Hansrube Es .

Offenburg SSSS2

5 SD 2196/20 . Am Sonntag , den 31 . £ t=
jetei 1920, etwa 10 Uhr vormittags , wurde ein
« Aergänger von einem unbekannten Täter
Ja brr HedwiaSquelle (Gemarkung Ettlingen )

vorgebc ' tenem Revolver überfallen und
sjncr Narfäaft , bestehend au » 200 Jt Pevier -

, Jni B0 Jt Si 'b^rgeld , bamnfet je ein Juli' käiimszweimcrlstück de» badischen Grotzherzogs
de? wüjftteuib - rqischen KönigSpaares , sowie

ssner silbernen Taschenuhr beraubt .
Beschreibung de» Tät »rs : etwa 38 Jahre alt ,

tftS Mir . grosi , untersetzt , bartlo », volles auf -
stlenh tvteS Gefiwt , tt " g braunen Ulsterman

} %, hellgrnn-n fast weihlicken Filzhut .
r . Lus ErniiPefung und Ergreifung de? TäterS
/ tz eine Belnhaunq bis zu 500 M ausgesetzt .
: Sa,kchienlicke Mitteil " ngen an Unterzeichne¬
st» , Arim ' na ^volizei Karlsruhe oder Gen -

uerie Ettlingen . 3008
Der StaatSanwalt 5.
Die Bekümnfung der Maul » und

Klauenseuche bete .
achdem unter den Viehbeständen des Georg

Leck und Jos . Schneider im Marstall die Maul
md » lauenfeuche au «gebrocken ist, wird der
Karitall , Schwstbezirk 11 als Sperrbezirk und
rer Stadtteil nördlich der Kaiserstratze als Be

>«bachtungsgebiet erklärt . O .Z . 298
Karlsruhe , den 4. November 1920. '
Bad . Bezirksamt — Palizeidlrrktlon . c.

Uebernahme der Abortgruben -Ent -
leerung auf die Stadt und Erlastnng
einer Gebührenordnung hierzu betr .

Wir bringen nachstehend die vom BürgerauS ,
>Wch in seiner Sitzung vom 30 . Juni ds . I ?.« fgrund des § 75 der Städteordnung ge¬
nehmigte Grub <-nentleerun ^S -Gebübrenordnungwr die Stadt Karlsruhe m >t dem Anfügen zur
öffentlichen Kenntnis , dah die StaatSgenehmi -
Mng unterm 29. Oktober ds . Js . erteilt wor -Sb ist.

iltltig für den gesamten Stadtbezirk Karls -
dche . mrt Ausnahme der Vororte Rintheim ,Rüppurr , Grünwinkel und Daxlanden ) .

§ 1. , Für die Entleerung der Abortgruben« ch die Stadt sind Gebühren zu entrichten ,W zwar :
1* Einzelgevühren :

1- für jeden Kubikmeter ausgepumptenGnib -niuhalts ;3. jjuscktäge hierzu für jede entleert « Grube
2 ) bei beantragter dringender Entlee -

leerung ,
d) im Falle des Erforderniffes einer

mehr als 80 Mir . langen Schlauch¬
leitung ,

c) auherdem noch bei Entleerung durchKeller , oder Gangfens . er ,» für besenreine Entleerung (Ausschöpfendes Bodensatzes ) .
« - Eine jährliche VIrundgebühr für jede auf« aeiu Grundstück befindlichen AbortgrubeUnd zwar :

für Gruben mit Kläreinrichtung (Friedr .
, Glas -Sustem ),

Gruben ohne Kläreinrichtung .
EinzUgebühren werden fällig mit der

»" uahnte der entsprechenden Handlung . Die
^ wgebühr ist fällig in der Mitte des Rech-
^ ^ lahres , d. i . am 1 . Otwber jedes Jahres ;

^ die im Laufe des Rechnungsjahres
. Eienden Einzelgebühren angerechnet .

«tai -- - ? *e- Gebühren werden für jedes Rech-
*m Haushaltplan oder durch befon -

Gemeindebeschluh auf Grund der Selbst -
^ festgesetzt.

kw 'ns,- ^ ur Entrichtung der Gebühren ist der
^ nnnner oder der gleichstehende diiie ' icbe
tzz-r. ^ berechtigte des Grundstücks verpflichtet ,
^

-ere Verpflichtete haflen als Gesamtschuld -
^ Falle de? EigenOnnswechselS ist autzer

s auch der bisherig - Zahluugsver -
siq J ! * bis guiff Ablauf des Monats , in dem .
ffc ^/Sentumswechsel angezeigt worden ist,I . l« Gebühr haftbar .

tun Di - -Erlassung der erforderlichen Aus -"Lsbesriinmungen obliegt dem Stadtrat .
Gebührenordnung tritt am 1.

ir x
in Kraft .

^ das Rechnungsjahr 1920/21 werden die
benentleerungsgebühren wie folgt fest-

I . Einzelgebiihrrn :
1. für jeden Kubikmeter ausgepumpten

Grubeninhalts 30 -kt ;
2. Zuschläge hierzu für jede entleerte

Grube :
a ) bei beantragter dringender Entlee¬

rung 30 M ;
b) im Falle des Erforderniffes einer mehraJs

^
öO Mir . langen Schlauchleitung

c) außerdem noch bei Entleerung durchKeller oder Gangfenster 40 .# ;
3. für belenreine Entleerung (Ausschöpfendes Bodensatzes ) eine Summe in Höhedes tatsächlichen Aufwandes .

II . Eine jährliche Grundgebühr für jede auf
einem Grundstück befindliche Abortgrube ,und zwar :

1. für Gruben mit Kläreinrichtung (Frie¬drich Glas -System ) % von 50 «# ,2. Gruben ohne Kläreinrichtung % von75 M . 8005
Karlsruhe , den 4. November 1920.

Der Stadtrat .

Lebensmittel -BerieilW
in der Woche vom 8 . bis 14 . November 1920 .

BollreiS 125 Gr . zum Preis von 1 .55 M gegendie Marke Nr . 57 . Speisefett 250 Gr . zum Preisvon 6.50 «# gegen die Marke Nr . 58 in den
Metzgereieri .

Die Marken der Mutter - u . Kindversorgung ,Kind Reihe 2, lautend auf 500 Gr . GrieS wer¬den mit 250 Gr . Gries und 25V Gr . Hafer -
flocken oder Hafermehl eingelöst .

Vorgesehen für die Woche dem IS .—21. No¬vember 1920 : Zucker 600 Gr . Wir machendaraus aufmerksam , daß der Preis für Zuckerab 1 . November 1920 i .— Jt für 1 Pfund Be-
tragt . Kindernährmittel .

KarlSruhe . den S. November 1920.
RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

2 p In jeder Ehe 3 S»
fehlt Aufklärung und sollte» daher unbedingt Idi« neu erschienenenBücher von Fr . R . Robertmit 26 erläuternden Abbildungen

Die Lffenbaruugeu i« Geschlechtliche »
gelesen werden . Wer da« « lück seiner « he sesti- ,gen, die On - len, welche Eheleute während derbestenLebensjahre empfinden, von Slot u . Peinbefreit sein will, dem empfehlen wir diese » auf .klarende Werk. Bon bieten hervorragenden !
Medizinern , n . a . auch dom Prof . HSckel , Jena ,2»>5* rückhaltlos anerkauent worden .Mk. 9.50. Nachnahme Mk. 1 .— mehr.

Die Entstehung de» Menschen .
Dargestellt für die neue Lehre von der Voran »- ,»eftimmung de» Geschlecht », mit48Jllustrationen .b°n Fr . Robert . Seinen Stammhalter sichert !fich jeder, der nach der tausendfach erprobte » IMethode verfährt . Mk. 9.50. Beide Bücher zu¬sammen Mk. 18.—. Nachnahnre Mk. 1 .— mehr , sBerl . K. Haucke, Berlin , Abt 195, Brunncnstr . 27 .

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr. 34,1 Tr . - Tel. 1846 .
Billigste Bezugsquelle für
Bamstikonfektiots» ?e!zs.

An den Meß - Sonntagen von 11 bis 8 Uhr
offen . 6252

«• Kebenvcrcfenat _bi» 1000 M. mounrlich, leicht zuhause , ohneVorlenntu 'sie. Dauernde Lz .stenj. Nähere »
c.ns brieflich« Anfrage durch« . Woehrel ck- « o^ G . « . b. H. ,« rvliu -Lichterfelde , Postfach 519.

VorlrängePwerden gewaschen' neu apprettiert
Fürirrei 0. lasen

» U . f 11. 1. all . Stadtteil.

OsUfarbrn - bachfarben I
schnelltrocknend — gebrauchsfertig filflr Ar ^tnche aller Art

flfialer ■ Artikel
vo . eilhai 'fc 4734im F «irben „ e *cli « ft , WaldaieaBe 15 ,beim Colosseum .

iUtmetalle :
Kupfer , R -tguß , Messing , Zink,

Blei , Zinn , Lager-Metalle
kauft lausend «172

I . Chimowitz . Karlftratze 20.

Spantoehherd
in emaillierter und lackierter Ausführung ,kombinierte Kohlen - u . Gasherde , Gas -
Back - und Grill -Apparate , Hotelherdeund SpBiküchen -EunrlchtnnQen , Lagerin Knptcr -Wasscrschltlen und Neuan¬

fertigung nach Maßanfertigung ,
HÄi "- Karl Ehreiser

Inhaber : E . Koeplar . 6036
Herrenstr . 44 . Karlsruhe >. B . Tel . 4981 .

• Wäscherei

Schorpp
liefert schaellstens

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwlgstraße 46
Amalien Straße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Scbillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
üurlach : * “
Hauptstr . 15 .

werden fortwährend *»
höchsten Preisen angetanst .
Vf, XBenner, Mühlbnra,

- «rdtsto . 11 , H«

Qauch , - r «I nn k
• • Das sichersteMittel ,
dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . 26,i*
Verwandhaas Urania
Munch»! ß ., 3h, Waliherctr . 38

KM, . »Mule
fortwähr , zu reellenTage »»
preise« neue u . getragene
Herren u. Damen-Kleider ,
Schuh «, « « ' che, Feder »
bettelt ; Gardinen re.s . Arelrad.
« N. u . SerkaufSgefchäft ,
« ffentveinftr . 83 , Z St .

Telephon 3980 . mn
Lut entgangen

-Aeporainren
, A« ar>eitung.

werden sofort fach¬
männisch auSgesübrt Z
zu d. billigst. Preise »

flattnop Schützenftr . r ?
dtllllUi Hlnterh . Part .

Anfarb eiten und Ren¬
anfertigen v . Mattatzen
und PolftermSbet wird
billig und sauber au »-

geführt bei
Kämmerer , Wilhclm -
ftraße »5 , EckeWervcrpl.

(Mar tauschtalte Die- r \wvl len vom Hardt -
Waldgea. dürr . Brenn - 9
holzum ? Zu erjr . unter i
6269im « olkssr.-Büro .

versäume praktisch . Arzt
Dr . Zottmaun '» Kraton ",da» Neueste, sof. wirkend
anzuwenden . Pal . gesch.
Auskunft kostenlos . Al¬
ter u. Geschlecht angeben .

BeesaudhauS
MedlkaS « , München » « .

Durla cher Anzeigen.
Konsvmerein ffir MW ». Wz.

e. G. « . ». H.
Einladung

za der am Sonntag , de« 7 . November 1920 im
grofien Saale der „Festhaste " in Dnrlach , nach¬
mittags 1 ‘/» Uhr , stattstndenden

§nn{ii =©tDtral»ftföininliin9 .
Tagesordnung :

1. Bericht de» Vorstände» und des AuffichtSrate»über das 16. Geschästsjahr 1919,20 und Entlastungde» Vorstandes .
2. Genehmigung der Bilanz und Beschlnßsaffungüber die Verteilung der Ersvarnlffe.3. Abänderung der Statuten (Genvfieuschast»rat und

Erhöhung de» Eintrittsgeldes betr .).4. vorttag über : . Die Konsumgenoffenschaften und
die Ncuorbnung in Deutschland" . Refttent : Ge¬
schäftsführer Ziegler .

Der AnfstchtSrat .
6138 I . A. : Ehr . Dahn , Vorsitzender.

Als Legitimation zum Besuche der General¬
versammlung ist die grüne Legitimationskarte am
Saaleingaug dorzuzeigen.

SsziMmoSr. Ysktei

Dienstag , den
9 . November 1920 ^

abends 7 Uhr in der Festhalle

MutMeter
Mitwirkrnd « :

Herr » udolf Malltz - Mokta vom « ad . .
Landestheater , . Männergesangverein "
und Gesangverein . Borwärt » " .Leitung : Herr üonzcrtm . Willh Eissker .
lkaktnuktt ». Genosse Schulinspektor Ed « ,-dlflfrvt . Reiumuth aus Pforzheim .

VorteagSfolge :
1 . Gesamtchor : Unser Lied . . Uthmann2. Prolog . Genosse Reich3 . Festreoe . Genosse Reiumuth4. Rezitationen . HerrMallv -Motta
A Männerchor (Männer -Gesangverem)a ) Zieh mit . Anqererb ) Mein Blümeleiu . Böhte6. Mannerchor (Sängerbund vorwärts )Sturm . Uthmann7. Rezitationen . . . . Herr Mallh -Motta8. Gcsamichor : Am Strom . . . Uthmann

Eintritt inkl . Programm M. 1 .50

Nastatte r Anzeigen.
Lauhsireu -Verskergerung .
Die Stadtgemeinde Rastatt lätzt am
Montag , den 8. Nov., nachmittags 2 Uhr ,

nrit Zusammenkunft beim BahnwartshauS am
alten Äfenbahndamm :

62 Lose Laub vom Steingerüstwald und
8 Lose Laub von den Waldwegen in Distrikt
. Niederwald , Grotzbrufert und Oberwa 'd

öffentlich versteigern . 3000
Rastatt , den 4. Nobeniper 1920.

DaS Büroermeisteramt .

Aröelter-SeslMllverelll Liedessreihett
Rastatt .

Sonntag, ' den V. November , abends >/,« vhr
findet im Ankerfaale unsere diesjährige

^ evbft -^ eier
verbunden « st Mufik - etud « esangs -vortr ügrn,
Dheater -Anfführunae « und Tanz statt.

Kierzu ist die frelaewerkschastllch organisierte'
e und GömArbeiterlchast , sowie Freunde

ein» HSflichst eingelade ».
Gönn« des ver -

6264
Der Borstand .

Baden - Baden .
Lebensmlttel-VerkeUuuq

für die Zeit vom 8. Rov . bis 13. Rov. 1920.
1. Brot : 1500 Gr . und 280 Gr . Mehl auf die

Brotkarte .
2 . Maismehl : 1 Pfund auf die X -Marke der
111 . Woche zum Preis von 2.50 M.
3. Kindcrnährmittel : Ausgabe erfolgt nur im

städt . Park an Kaffe 5 auf die Nährmittel ,
karte für Kinder bis zu 4 Jahren Abschnitt
November .

Haferflocken : % Pfund in Deuteln zum Preis
von 1.05 M .

Ravolf -Kindermehlt 1 Paket zum Preis von
2 .30 M . 810

Kinderhafermeyl : 1 Paket z. Preis von 2.30-4!.
WeizengrieS : 1 Pfund zum Preis von 1 .90 -4!.
Eier : 3 Stück zum Preis von 1.— Jt das Stüch

Lebeusmittelamt .

VAtker-Abgabe .
Verteilung für die Zeit vom 11 . bis 13. No¬

vember 1920 für einen Teil der Bevölkerung :
JnlandSbntter : 50 Gramm auf die Butterkarte

Abfchnit I (v . 25 . bis 31 . Oktober ). Preis
die 50 Gramm 1 .65 Jt . Wird nur in den
nachstehenden Verkaufsstellen abgegeben :

Nr . 11 : Konsumverein Zenttaie , Küferftr .
Nr . 13 : Aug . Glattfelder , Hardtstt . 10,Nr . 14 : Bernhard . Eichsttahe ,
Nr . 15 : Anna Bux Wwe ., Stefanienstr . 56,Nr . 16 : Aug . Strickler , Lichtentalerstt . 43,Nr . 17 : Konsumver . Filiale , Licktentalerstr . 48,Nr . 18 : I . K. Breitenbach , Weinbergstr .,Nr . 19 : K . Wunsch , Lichtentalerstt . 82. 8011

Städt . Milchamt

MeMmt Meil-Biidc«.
<Bczirksarbeitsnackwcis).

Männliche Abteilung .
Offene Stellen : 1 Kaufmann und Dekorateur

(für Lebensmitelbranch « ), 1 Drogist , 2 Da -
meischneider , 1 Herrenschneider , 1 Schuh¬
macher , 1 Maler , 1 ält . Möbelschreiner , 1
Damenfriseur , 1 landwirtsckaftl . Knecht.

Stellen suche« : 12 Kaufleute , 1 Photograph ,3 Schriftsetzer , 1 Installateur , 5 Elektromon -
teure , 1 Maschinenschloffer , 5 Bauschlosser . 1
Baubleckner , 1 Gürtler , 1 Sckreiner , 6 Ma -
ler . 5 Friseure , 1 Schuhmacher , 1 Sattler ,3 Bäcker , 4 Metzger , 1 Packer , 1 Kutscker, 2
Gärtner , 1 Gartenarbeiter , 8 freie Berufe ,5 Hausburschen , 16 Taglöhner .

Weibliche Abteilung .
Offene Stellen : 10 Köchinnen , 2 Zimmer - und

42 Alleinmädchen .
Fachadteilung des FremdenzewerbeS .

Offene Stellen : 3 Hotel - und 1 Restaurationr -
köchinnen .

Stellen suchen : 3 Geschäftsführer , 4 Buchhalter ,22 Kellner , 18 Köche und PatiffierS , 4 Auf¬
zugführer u . Pagen , 16 Hausdiener , 1 Wasch»
Meister , 4 Küchenburschen .

Lehrling - Vermittlung .
Stellen finden : 1 Former , 1 Friseur , 1 Ratz-

menglaser , 2 Bauschloffer .
Stellen suchen : 1 Kaufmann , 1 Bäcker, 2 Kon¬

ditor , 1 Mechaniker , 2 Bauschloffer , 1 Schuh¬
macher .

Angegliebert find dem Arbeitsamt :
"Ortsftelle für Erwerbslosenfürsorge , Arbeits -

'
nackwcis für Kriegsbeschädigte und Lazarett¬
insassen . 300k

Baden - Baden , den 4. Nov. 1920.

^ Sozialdcmokr. Partei^
j| Baden-Baden |
| Dienstag , 9. November ^
| abends 8 Uhr, in LinnersLaalban ^

ReoslötioisZeier
K Mitwirkeude : Genossin « der , Genoste 8
s Feldner , hon den Städt . Schauspielen; S
« Genosten S o ffa , Heu ichel , Harm »
8 nnoHelbig . p . Städt . Orchester ;« KomikerGen . Gro ß ; der Ar b.°« Turnerbund Baden -
« GeroldSau ;
§ Leitung :

Gen. Seitz
D Fkfttede : § e«. MMr -BeL. KarlMhe^
^ Bortragsfolge : «« M
S8 Trowpeten -Quartett . . . . Städt . Orchestet §8 2 . Die Revolution , v . F . Freiligrath . Gen. üoer 8
« Musikstück . Städt . Orchester «« *■ Festrede . . . . Gen. MüUer-Beck § ;
8 b- Gesanqsvortrag , Gen . Felduer (StLdt .Schausp.) 8» 6. Freiübungen , Barreuturnen , 8
§ , Pyramide » . . . . . Arbeiter -Turnerbund K

ß l Ä » .
'“‘» '•■“ » M ! |



Üi .

Samstag , den 0 . November 1920 ,abends von 8— 12 I hr .

BALL
Ballorcbesteri 1879

Musikverein Harmonie .
Leitung : Herr Hugo Rudolph .

Tnnzleltnnq i
Hr .Hofsolotilnzer aU .R 'ch .Allegri .

Elntritfrprcis ,
(einschließ 'ch Lustbarkeitssteuer ,
Programm ;eld und Einlaßgebühr )

» Mark 30 Pfg .
Vorverkant ab 4. Novemb . ds . Ja .
bei den ans denPlakatanscblilgen
ersiehtltchenVorverkaufsstellen .

Kinder haben keinen Zutritt .
Kestar -ationsbetrieb .

NachSchli ’ ß (12 Uhrl Straßenbahn¬
verkehr nach allen Richtungen .

Die Stadtgartenkommission .

Gemeinde- und Stugtssrdeitkr-Verdund
Filiale Karlsruhe .

Montag , den 8 . November, naff>m . ^ 5 Uhr,
rm Botui zum „ © lefameu 1

, Kaiserstratze

Wglik-cr-vklsiimmllllig .
Tagesordnung :

1 . Vkilhüttsbericku vom 3 . Oiilftal .
L. Bericht über die mit dem iruudtetcm ge¬

pflogenen Berbcind.ungen und der Stand
der Lvbubeweguug.

3. .VerbaudSangelegendclien. M83
Die OrtZverwaltung .

PsSntzer Versteigerung.
Am Mittwoch, de» 17 .

Nov . 192 » , vormittags
von 9 NHr und nach¬
mittags von 2 Uhr an ,
findet im Bersteiaorunas -
lokal de? Leihhauses,
Schwanenfir . 6 , 2. Stock,
die öffentliche Bcrsteigc-
rnng der versaffene«
Pfänder Rr . 188 » bis
mit R : . 4721 gegen Bar-
zahl>>ng statt . — Das
Verue 'aerunĝ lokai wird
eine Harne (stunde vor
V -rsteigerungsbeginn ge-
ögnet . 3001

Die Kaffe bleibt am
Versteigerungstage ge¬
schloffen .

Karlsruhe, 20. Olt 1920.
Sttidt , « fandleihkaffe.

Or. Wirz, Karisruhe
isiff -fpieirieSstf I

Homilop: Fachbe
liaiidi . von Ha n - 1
Nierenl ., Kropf ete .
Spezialbroschüre |

4 M.

Samotag , den i>. Äovembcr 1920

ESZSTTTZUSSTGES

crite :-

vvsiif &jsj 'TfiuafiN -r_ 7J7Ä .EXQUISITE XL/CHZ
SSSON- ORCsmSTSR

nnjszusjiaPMERicösnä
SZDIENUIfQ

| l ä£ARI,SRlUHE : */E» KA13ERSTR .20

Bti diirsske
können ohn .Operationund Berufsstörung ge¬heilt werden . Sprech¬
stunde in Karlsruhe ,Hotel zur Sonne , am
6. Novbr . v . 9—1 Uhr .

Dr . med . Knopf ,
Spezialarzt für Bruch¬

leiden . sor

?»r Vereine
Tanzlehrer

empfehleTauzkoirtroller (un -
übertragbar ; , Tombo¬
la -l >o*e,Kot .*lHoii-©r -
deu , Kinxxuts -Karteu ,

Diplome etc .
Be » n£ ard SbüHbf

Papierhandlung
K«rlmh*, Kaiserstr . 235

Telefon 5368 .

Möbel !
. Zu noch sehe massigen Preisen biete an :

CsKloltiKimnn mit 130 , 140, 150 , 180 , 180, 200 cm breiten
wullldlullllllbl Schranken , mit Wäsche -Einrichtung ,

in eiche , nussbaum , rüstem und mahagoni
CPhlollimmon in weiss und allen Holzarten , lackiert ,uulilul £ IS!Sl!lul erstklassige Ausführung

Speisezimmer eiche und nussbaum
Herrenzimmer
Küchen in allen Holzarten
Cin 7a !mHhtH wie Bettstellen , Eisen - und Kinderbett -
Llll/tilillUISul stellen , Schränke , Waschkommoden ,

Bücherschränke , Schreibtische , Büfetts , Vertikos .
Tische , Stühle , Küchenschränke in verschiedenen
Breiten , Diwans , Chaiselongues , Kleinm ’ibel etc .

Solide Ausführung . Streng reelle fachm . Bedienung .
Kostenlose Zurückstellung gekaufter Möbel.

Es iie t im eigenen Interesse der Verlobten 4
mein reichhaltiges Lager vor Einkauf zu besichtigen . |

Alle Militäranwärter im badiscben Staals -
lienst, denen es an einer gui-.n Denmten -In -
teressenvertretnna gelegen ist, erscheinen zur
Landesversammlung der badischen Beamte« am
Sonntag vorm. 10 Ubr im „Löwenrachen" . Die guten , echten

S . Krämer
Möbel - and Rcttenhan *

Kaiserstr . 30 KARLSRUHE Tel . 778
Eigene Schreinerei . 6253

Geswereii Harmes Kar 'sr :>hä
Sonntag , 7 .Nov ., nacbmitt . Vz* Uhr ,
im „Apollouaal “, Marienstraße 16,

88. Stifiungrs-fes !
verbunden mit "W" KONZERT . “Sc

Mitwirkende :
Frau Tina Strobel - Vischer , Sopran ;

Herr Karl Rath , Violine ;
Gemischter Chor d . Vereins .
— Bunter Teil . —

Mitwirkende : Athleten - Sportklub „Ger¬
mania - Sportfreunde "

, Mandolinen - und
Touristen -Verein „Edelweiß “ .
Bail (Ball -Orchester) . |

Die Mitglieder sind verpflichtet , am Saal¬
eingang die Mitgliedskrrten vorzuzeigen .

P | hgiitäipr

reize
Qualitätsware .

liDisii Vase
Groäe Jusfslil

Wirklitli prsijiert. ,
Besonders vor - ;
teil hal 'tes An- !

gebot |
Ä!as :a - Fäehse 11

iJiie teure LadeMiete!
Nur

Karl - Friedrich - !
Straße 6,ITreppe .

J . S c b o r p p ,1neben Spiegel & \
Wels . Nähe 1
Schloßplatz .
MtU

-Ich ., .

laüfe uverk^ufa
zu zcltgem. Preis. Kleider,
Schuhe, alte Gold» und

Silbersacken, Uhren,
Reitzrcuae.Dperngläier ,

Miiftk-Jnstrnmente ,
Psandichcme , Räh -

malchincn, Möbel und
ganze Einrichtungen u. a .
An- und Dcrkaussgeschäit

22 Markgrafenstratze 22
Teleghon 2015 .

Emaille - Herde
Gasherde,Oefe« . ölroster
Pusten la . Fabrikate bei
günst. Zahlung . Eiektr.
Bügelciien Mk. 98 .—,
sowie Koch- und Heii-

apparatc. 6100

k3 . LchnerLSehv
Klanprechtstraste 22 .,

Telephon 4118 .

r
Jede oBer litt
Flaschen, Lumpen, Papier,
Eisen, Metalle , Keller- u .
Spcichcrkram , kaust °°°°

Feuerstein»
Fasanenstr . 26 . Tel . 3481 .

Karl Timeus
Fätberei u . chem . Waschanstalt

liefert mustergültige Atbeit
bei mäßigen Preisen

Marünstr . ig \2i Kaiserstr . 66
Telephon 2bjS b . Marktplatz .J

Palast -Thealer
Moderne Lichtspielbühne

Herrenstr . 11 Telephon 2502

Das neue Sensations -Programm .

Staatsanwalt
Briands Abenteuer

Filmroman in zwei Episoden
I. Episode

• • fit

Puppenperriicken
Ersatzteile u. Köpfe

ln großer Auswahl

Frida Schmidt ,
Herrenstrasse 19

imHause d .Uhr .EckeKaiserstr .

Braut - Kränze
ssso Brautschleier empfiehlt
W. Sims Kachf « , .Ssr *.

5 Akte. 6278 j
In den Hauptrollon :

See ?arry
Violette Kapiersha.

II .

Drama in 4 Akten
mit einem Prolog von Herrn. Laurence .

ln den führenden Rollen :

Alwin Neuss
Fritzi Dagmar .

I Motel-
' " • J

y der gemeinnützigen Hausratsgesellscbaft 1
,HK —
» .m. ö.D.

*
— — 4ji

| Karlsruhe ^* Karl-Friedrichstrasse 22 2
(Eckhaus Rondehp .atz )

S> Täglich geöffnet von vormittags 8—12, 2
th nachmittags 2 - 6 Uhr. ‘

— Fernsprecher 5157 — ^

I Zweigstellen 1
in Pforzheim , Bruchsal , Mosbach ,
Offenburg , Freiburg , Villingen , 2

I«* Singen a. H. und Konstanz . 41
,J - Verkauf handwerksmässig gearbeiteter -ft

preiswerter ' und tormschöner J

| Wohoimas -£inrlchtnngen |
^ gegen Barzahlung oder 2727,*b

x erleleiilerte Zaliiungsliedingusoen . 1
■ 4»

Platin i
Alt . Gold - Silber -
Brennstiste — Zähne

viebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken Höchste Preise .
IV . Jung , Kaiserstr. 9.
I Treppe . Stur von */*9
bis 1,-12, 1,2 bis >/,6 Uhr.

Telephon 4104 .

Ich zayle
die besten Preise für
Kleider, Schuhe, alte
Möbel,Wäsche,Lumpe» ,
Papier , vüchcr , alte
Teppiche usw. 5293
j . » rlel . An- u . Berkauss-
geschüft , Fasanenstr . 35

UU ' U
Kinderwagen ,
Stubenwagen nt . Rolleil
empfiehlt zu enorm billig .
Preisen . A . Jörg , Karls¬
ruhe i.B >, Amalienst .89
Reparaturwertst, f. Korb¬
waren und Kinderwagen

Ersatzteile. 4638

Achtung!
Empsehle mich im Garten -
«nd Bau -Tabak,'ermen-
tieren mit patent.Apparat
mild und stark mit über¬
seeischem Aroma . Ver¬
arbeitungzu Zigarren und
Pseifen-Tabak . — Grob -
Wittel - und Feinschnitt .
Ira«z Heitzisr . k

18 Kaiser-Allee 18 , Hths.
Bitte Ausschneiden 1

UnioETWer!
211 Kalsevstraße 211.

Möblier 1eS

Pikiermmmer
in einem Hause der Süd-
stadt mit Einsahrt, zu
mieten gesucht .

Gest . Anerbieten unter
Nr. 100 an bas Volks
sreundbüro erbeten .

Samstag , 6 . bis einschließlich
Montag , 8 . November 1920.

i . . . .

Das Tor der Frehei*.
Soziales Drama in vier Akten

von Ludwig Bayer . § 74 |

Dr.? altttove.
Drama in vier Akten

aus dem Leben eines Arztes .
Ab Samstag , 13. Novemoer :

Fern ßndra in Csnyine . j

Badisches LandesthiaierT !
Samstag , den ' 6 . November 1920.

KennzebBtodert neunzehn.
Anfang 7 Uhr . (M 9 .30 ). Ende geg.

Sonntag , den 7.,November 1920.
Die Meistersinger von Nürnberg/'
Oper in 3 Akten von Richard Wagner .4

Anfang 1/ 8 Uhr . (JL 17 . — 1. Ende r-eg. V-.10T~

- Die

Städtisches Konzenhuui .
Sonntag , den 7 . November 1920.

Dornröschen .
Märchenspiel in 3 Bildern von Roh . Bürk^

Anfang 2 Uhr . Ende 4 Uhr.
(Mk . 4.50, 3 .50, 2.50, 1 .80, 1 .- .)

Sonntag , den 7. November 1920.
Moderner bunter Abend « !
Anfang */-7 Uhr . U . 11.- 1

W

Grotzes Prerskegeln
am 7. und 8. Roh,' in der „Renen Wacht4

in Grüuwinkel.
Wertvolle Preise.

'

t KeiM 'ud „ Ne>kW
-.

Achtung ! Achtung !
Heute in der „ dtbrütLpiF

*

Schis blfiO
Prima hausgemachte Leber» und GriebenwüeWr !
mit Kraut . Samstaz Abend graste Schlachtplat̂
Sonntag Knöchel nnd Schweinsrippchen.
5 Uhr ab Ktavierunterhaltnng . Hierzu lade

meine werten Gäste frcundlichst ein.
6278 Hochachtend Gustav Laubenberger.

Färbe zuHans
nur mit

i
Heitmann 8 Farben

! Erhältlich in Drogerien n . Apotheken .

Vertretung nnd Lager beit
! Theo Scnlbergcr , Karlsruhe , Parkstr . 3,

Fernsprecher 1138. b2kö

Diplomat-Scbreibtifcbe
Buchen, m . Rolladen und Türen, gebeizt und heü
mattiert, hat sofort lieferbar:
Schreinerei Schmidt, Mörscherstr. 8, Grünwi«^

NB . Empfehle mich dem geehrten Publttu» M
Anfertigung von EinzelmLoeln sowie gE »
Einrichtungen .

^ «elen- «.

Osb.Kirschliel
r Karlsruhe

Kriesstraße 70 (am alten Bahnhof),]
Telephon 4180

| Nea renoviert «. vergrößert :: Größtes Sans konranterYan
Offeriere :

Annghans -Weckeruhren . Mk. 45.—
Jnnghans -Ktichenmhren . . „ 85.—
Jnnghans Regnlatenrc , 14 Tag -Geh - und Schlagwerk „ A59--
JnnghRiin große moderne Salonnhren ,

14 Tage Gongschlag . #5«-^
Deutsche Aukernhrcn . Mk. 88.— 45
Schweizer Uhren . „ 129 .— 85*~
Silberne Damennhr mit Kette . . Mk. 1® " ,

Armbanduhren in Gold und Silber .
Trauringe in 8 und 14 karat . Gold.

Tafelbestecke , erste Fabrikate , sehr billig .
Kluge , Collier , Ohrringe , Ketten , Armbänder , in Gold , SilW*.j

. und Double . -4
tolaivahl und ^reus upattsKrolfsa/ i==

’
Ciijimtä reeDe Bedieccsg, — Solide

Bitte um Besichtigung meiner ' Ausstellung.
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